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Werden Verhandlungen geführt? 


Von Zeit zu Zeit laufen 
Gerüchte über Verhandlun¬ 
gen um, die von arabischer 
Seite oder auf Initiative von 
Juden zur Beilegung des is¬ 
raelisch-arabischen Konflik¬ 
tes geführt werden sollen. 
Jetzt veröffentlichte die in 
Trans jo rdanien erscheinende 
Zeitung „Emen al Masa“ in 
sensationaller Form eine 
Nachricht, dass Friedensver¬ 
handlungen zwischen Israel 
und Araberstaaten im Gan¬ 
ge seien. Diese Besprechun¬ 
gen sollen dem Zweck die¬ 
nen, einen modus vivendi 
zwischen Juden und Arabern 
zu finden. Diese Begegnun¬ 
gen seien jedoch geheim. Wo 
sie sfcattfinden, wurde nicht 
gesagt. Auch wird verschwie¬ 
gen, wer die Unterhändler 
auf der einen wie auf der an¬ 
deren Seite sind. Man verriet 
nur, es handle sich bei den 
Ambern um Persönlichkeit 
teil, .die früher hohe Funk¬ 
tionen ausgeiibt hätten. 

Weitem Meldungen aus 
dem zitierten Artikel der 
transjordanischen Zeitung 
liegen nicht vor. Die Nach¬ 
richt über diese Publikation 
stammt aus Angora, der tür¬ 
kischen Hauptstadt. So dürf¬ 
tig diese Information ist, 
muss sie doch Interesse und 
Aufmerksamkeit erwecken, 
trotzdem derartige Nachrich¬ 
ten' sporadisch und perio¬ 
disch erscheinen. 

Dass auf jüdischer Seite 
schon während der Mandats¬ 
zeit der Willen vorhandeh 
war, mit der arabischen Be¬ 
völkerung zu einem Aus¬ 
gleich der Interessen und zu 
einer friedlichen Zusammen- ! 
arbeit zu gelangen, ist von 
den Repräsentanten der Zio¬ 
nistischen Organisation, ins- 
besondere von deren lang¬ 
jährigen Präsidenten Chaim 
Weizmann, ebenso wie von I 
der Vertretung der palästi- 1 
nensisohen Juden/neit als de¬ 
ren Sprecher Ben Zwi, der 
zweite Präsident Israels, da¬ 
mals aufgetreten ist, immer 
und immer wieder versichert 
und unter Beweis gestellt 
worden. Die leider von extre¬ 
men Chauvinisten beein¬ 
flussten Araber haben die 
Friedenshand zurückgeechla- 
gen. Als sie dann auch noch 
nach der Schaffung Israels 
ihren Verführern folgten, 
mussten sie ihren Irrtum mil¬ 
dem Verlust ihrer Wohnsitze 
bezahlen. 


von B. B. SAMUEL 


aber politischer Art. Denn 
die Versuche der arabischen 
Führung, eine Einheitsfront 
der arabischen Welt herzu¬ 
stellen, wurden in erster Li¬ 
nie immer und ausschliess¬ 
lich auf anti-israelische Sen¬ 
timents gestützt. Hiervon 
lebt der arabische Nationa¬ 
lismus. Bin anderes, die ara¬ 
bischen Länder einigendes 
Band gibt es nicht. Da die 
Gefühle zur arabischen Ver¬ 
brüderung in den letzten Mo¬ 
naten zusehendst schwächer 
geworden sind, ist es durch¬ 
aus möglich, dass auf der an¬ 
deren Seite der Wunsch zu 
einem Ausgleich mit Israel 
wächst. 

Nicht nur Israel und nicht 
nur die Menschheit, auch die 
arabischen Länder brauchen 
Frieden. Der permanente Zu¬ 
stand eines Nichtfrieda«« 


oder eines „Quasi-Krieges“ 
ist auf die Dauer weder für 
die einen noch die anderen 
tragbar oder erträglich. Das 
ewige Säbelgerassel, die stän¬ 
digen Drohreden, die dauern¬ 
den Grenzzwischenfälle er¬ 
schüttern nicht allein die Si¬ 
tuation de s Mittleren Ostens, 
sondern müssen auf viele an¬ 
dere Länder zurückstrahlen. 
Hiermit endlich Schluss zu 
machen, ist ein Gebot der 
politischen Vernunft, aber 
auch ein wirtschaftliches Er¬ 
fordernis ersten Ranges. 

In diesem Zusammenhang 
gewinnt eine -weitere Mel¬ 
dung an Gewicht, dass die 
Sowjetunion sich zur Ab¬ 
deckung einer israelischen 
Schuld mit der Entgegen¬ 
nahme israelischer Waren 
einverstanden erklärt hat. 
Der Sachverhalt ist folgen¬ 


der: Israel schuldet den So¬ 
wjets für Gebäude und 
Grundsi ficke in Jerusalem, 
die sich früher in zaristi¬ 
schem Eigentum befanden, 
den Betrag von mehr als vier 
Millionen Dollar. Hierfür 
nimmt Russland israelische 
Textilwaren im Werte von 1,5 
Millionen Dollar in Zahlung. 
Was dieses Abkommen für 
Regierung und Wirtschaft 
Israels bedeutet, ist leicht zu 
erkennen. Es lässt auf den 
guten Willen der russischen 
Behörden schliessen. 

Wie weit heute die sowjeti¬ 
sche Bereitschaft zu einem 
Ausgleich oder einer Ver¬ 
ständigung mit Israel geht, 
ist nicht klar. Dass aber eine 
Aenderung der russischen 
Haltung auch Rückwirkun¬ 
gen auf die arabische Frie¬ 
dens- oder Verständigungs¬ 
bereitschaft haben muss, 
dürfte kaum zu bestreiten 
sein. 


WIE ICH ES SEHE 


Um Verstaendigung bemüht 


von JEHUDA COTTHEIMER 


Dass eine zufriedenstellen¬ 
de Lösung de s israelisch-ara¬ 
bischen Problems gefunden 
werden muss, ist allen Ein¬ 
sichtigen klar. Die Schwierig¬ 
keiten, die sich jeder ernsten 
Regelung entgegensetzen, sind 
Verschiedener Art, wobei wir 
nicht verkennen, dass die an¬ 
dere Seite Forderungen stellt, 
die uns nicht akzeptabel er¬ 
scheinen, obwohl wir sie viel¬ 
leicht verstehen können. Die- 
se Forderungen beziehen sich 
in erster Linie auf die Rege¬ 
lung der Fl iic-htlingsfrage 
oder — um es klarer auszu¬ 
drücken — des Problems der 
so genannten arabischen 
Flüchtlinge, die in'Wirklich- 1 
keit keine echten Flüchtlinge 
sind, da sie das Land aus ei- , 
genem Willen verlassen ha¬ 
ben. Soweit man sie als : 
Flüchtlinge gegen ihren Wil- j 
len betrachten möchte, muss i 
man feststellen, dass dieser 
fremde Willen derjenige der 
arabischen Drahtzieher war, 
die den Krieg gegen den jun¬ 
gen, soeben proklamierten 
Staat entfesselten. 

Die erste Schwierigkeit ge¬ 
gen eine friedliche Regelung ' 
des durch Jahrzehnte sich 
hinziehenden Konfliktes zwi¬ 
schen Juden und Araber ist 


Im Grunde genommen wird 
die ganze, uns bekannte Ge¬ 
schichte von dem gewaltigen 
Prozess einer ständigen Um¬ 
gestaltung und Wandlung 
der menschlichen Gesell¬ 
schaft bestimmt. Immer wie¬ 
der werden die Menschen 
veranlasst, ihr Denken und 
ihre Lebensformen neuen Er¬ 
kenntnissen, neuen Gegeben¬ 
heiten, neuen Möglichkeiten 
anzupassen. Obwohl man all¬ 
gemein annimmt, dass der 
Geist den Tatsachen voraus¬ 
eilt, trifft diese Behauptung 
in dieser verallgemeinernden 
Form durchaus nicht auf vie¬ 
le Erscheinungen des sozia¬ 
len Lebens zu. Oft genug 
muss sich erst die Doktrin, 
die Vorstellungswelt, das Be¬ 
kenntnis dem Neugeworde¬ 
nen angleichen. 

Die äusere Entwicklung 
steht mit der inneren, die 
technische mit der geistigen, 
die theorensierende mit der 
praktischen in einem stän¬ 
digen Spannungsverhältnis. 
In dem Augenblick, in dem 
es gelingen wird, einen Aus¬ 
gleich zwischen diesen bei¬ 
den Polen des Lebens zu 
schaffen, wird Frieden herr¬ 
schen, wird sich der katego¬ 
rische Imperativ durchsetzen, 
wird jene tiefe Diskrepanz 
zwischen den Idealen der 
Menschheit und ihren Wirk¬ 
lichkeiten überwunden sein. 

Nicht immer verstehen die 
Menschen das Geschehen in 
seinem wahren Gehalt zu in¬ 
terpretieren. Der schwere 
Existenzkampf der Massen 


| fördert das Bestreben, die 
Probleme der Gegenwart und 
erst recht die der Zukunft 
zu übersehen, um sich der 
wenigen Annehmlichkeiten 
zu erfreuen, die das Leben 
über den grauen Alltag hin¬ 
aus zu bieten hat. Häufig 
unterstützen die Verantwort¬ 
lichen diese Schwächen, um 
die vorhandenen, grossen 
Schwierigkeiten des Regie- 
rens, der Lenkung der Völ¬ 
kerschicksale zu mindern. Das 
alte Wort „panem et circen- 
ses“, gebt dem Volk zu essen 
und beschäftigt es mit Zir¬ 
kusspielen aller Art, ist die 
viel geübte Weisheit der 
Herrscher seit grauen Zeiten, 
die auch heute noch nicht 
ihre Zauberwirkung verfehlt. 
Aber wenn das Volk einmal 
satt zu essen hat und sich 
nicht mehr durch Spiele ab¬ 
lenken will, dann gerät es iri 
Bewegung und re isst die be¬ 
stehenden Ordnungen ein. 
Noch häufiger allerdings ha¬ 
ben wir erlebt, dass es nicht 
Brot genug gab und die Spie¬ 
le nicht durohgeführt wur¬ 
den.. Dann gingen die Mas¬ 
sen auf die Strasse und re¬ 
voltierten, bis neues Brot ge¬ 
backen und neue Spiele ver¬ 
anstaltet wurden. 

Allmählich begreifen auch 
die Völker heute, dass hinter 
den Kämpfen auf allen Kon¬ 
tinenten geistige Auseinan¬ 
dersetzungen von transzen¬ 
dentaler Bedeutung ausge- 
tragen werden, die von den 
politischen, wirtschaftlichen 
und territorialen Forderun- 


, gen schwer zu trennen sind. 
Nicht nur Zivilisationen, 
sondern Kulturen stehen im 
Widerstreit. Mit dem „natio¬ 
nalen Erwachen“ der bisher 
bevormundeten Völker hat 
das Ringen um das wahre, 
echte, das der Zukunft gehö¬ 
rende „Weltbild“ neue For¬ 
men angenommen. Die Fon 
mulierung von der „gelben 
Gefahr“, die wir schon in der 
politischen Philosophie des 
Vorkriegseuropa, des kaiser¬ 
lichen Imperialismus und der 
Epoche zwischen den beiden 
Weltkriegen an treffen, re¬ 
flektierte bereits den verzwei¬ 
felten Widerstand gegen 
neue Kräfte, die sich mit ei¬ 
ner urwüchsigen Gewalt ge¬ 
gen das europäische, das 
christliche, das abendländi¬ 
sche Primat erhoben hatten, 
die aber erst heute in unse¬ 
ren Tagen mit aller Macht 
vorstossen. 


! ... und wartet noch immer 

Dr. W.: — Aus Leserkreisen wird uns ein interessante* 
Artikel eingeschickt, der in der grossen englischen Zeitung 
„Manchester Guardian“ erschienen ist und sich mit einer 
Frage beschäftigt, die nach unserer Auffassung eine Steb 
lungnahme der „verantwortlichen Organe" in der Bundes¬ 
republik Deutschland erfordert. Zunächst einmal soll der 
zitierte Artikel hier — wenig gekürzt — wiedergegeben 
j werden: 

„Was West-Deutschland an Zahlungen für Entschädi¬ 
gung an Nazi-Opfer vor zu weisen hat. ist im grossen gan¬ 
zen befriedigend. Aber es gibt viele Fälle, wo die Behörden 
Einzelfälle verschleppt haben. Zuweilen ist ihr Mangel an 
Interesse geradezu in unzweideutige Blockierung degene¬ 
riert. Einer der übelsten Fälle ist jetzt zutage getreten. 

,,Frau Derrick Sing ton ist jetzt britisch; geboren wur- 
tP sie als Ger!rüde Kafka, Kusine des Schriftstellers, und 
sie geriet in Nazilager, weil sie Jüdin ist. Drei Jahre ver¬ 
brachte sie in den Lagern Theresienstadt. Neugraben, 
Auschwitz und Belsen. Dort wurde sie von britischen 
Truppen befreit — 1945 —. Der erste britische Offizier, der 
das Lager betrat, war ihr künftiger Ehemann, Mr. Derrick 
Sington. Seit 1954 hat sich FYau S. darum bemüht eine 
entsprechende Entschädigung für ihre Leiden zu erzielen. 
Diese Leiden umfassen fast völlige Aushungerung, Ueber- 
arbeit, heftige Misshandlung; gelegentlich wurde Frau S. 
auf Befehl des Lagerleiters von Neugrabe exemplarisch 
verprügelt. Sie hat pnysische Störungen und depressiv© 
Neurosis durchlitten, die sie ernstlich arbeitsbeschränkb 
gemacht haben. Ihr erster Ehemann starb in Auschwitz; 
ihre Eltern und Grossmutter in anderen Nazilagern. 

FYau S.’s erster Antrag wurde 1954 an die Behörde des 
Freistaats Hamburg gerichtet. In den folgenden neun Jah¬ 
ren wurde sie von elf Aerzten untersucht, davon vier Be- 
hörden-Aeizten. Die Meinung dieser vier ging daoin sid 
i n y ,sse f,ir die Zeit bis 1950 als — zumindest — 50 Prozent, 
ab 1950 zu 40.5 Prozent erwerbsbehindert zufOige der Mis.*- 
handlungen erachtet werden. Diese Empfehlungen wurden 
zuruckgewiesen von drei Hamburger Aerzten, die Fiau S. 
nie untersucht haben. 1963 erhob Frau S. Einspruch Ge¬ 
genüber einem Anerbieten der Hamburger Behörde rin© 

~ I8 t * b f mdung VOn 9184 — DM. zu machen Der 
Einspruch führte dazu, dass diese Summe um rund zwei 
auf ™ nd 3 -024.— DM gekürzt wurde. Schliesslich 
an dl ® Hamb urger Behürde neue ärztliche Prüfungen 
an Diese kamen darauf hinaus, 41,5 Prozent Erwerbsbe* 

™ Ende l958 ’ und seitde ™ IM. 32,5 Frozen* 
-Ai belegen. Aber die Behörde drängte FYau S im Sei>- 

de^^nt^H 61 ^" £atZ V °n nUr 25 Prozent als Grundlage 
der Entschädigung anzunehmen 

TTr.c^-^ rglebni ? hat Frau S - bisher nich t einen Pfennig 
Entschädigung für ihre entsetzlichen Leiden und für dies« 

JS2S3 i “"* — ÄS 

La 'ri daö nach dem Kriege _ ‘eiiSkS! 

“eruneen ~ stets sozialdemokratische Re- 

’ t . , 8 eeha ] ,t hat - Man sollte erwarten, dass dort Ent- 
sonri^! Uf 'ff e '' f u hren fiir Schäden von Nazihand mit be- 

Sfsywt äs r 

nach dem Gesetz zusteht kadigung erhalten, die ihnen 
sollten gegen allgemeine ' .zuständigen Behörden" 

..beratende“ Behördenärzte di^^vT c ® <?gutaC ' htun ? durch 
Meinungen erlau^Xohl ^e n emat d^Krank " U " d 

sehen haben, endlich einschredin ^ u n Kra nken ge- 
lang von den SS-Scher°en verfallt Menschen, die Jahre 
neuen Untersuchungen °und TW ^ *“ rden ‘ h«ute immer 
hen, schafft 2 Um a X t ,nrin & X htUngen 2U unterzie. 
ist nicht das einzige Problem rff Unre £ ht hinzu - A »er da, 
den sogen. Gesundheitsschäden ^ 


Kabinett und Parlament 

stische Regierung die Geschäfte weiterzuf(ihren, bis die 
Knesset dem neuen Kabinett ihr Vertrauensvotum aus- 
gesprochen hat. Justizminister Dow Josef erklärte nach 
der letzten Kabinettssitzung, dass dies der mit der De- 
mokratie vereinbare Weg sei. 

Elf Gesetzesvorschläge, gegen die keine Opposition 
vorhanden ist, figurierten an erster Stelle auf der Ta¬ 
gesordnung der Knesset, deren Sitzung von Vize-Pre- 
miermin&ter Abba Eban präsidiert wurde. 

Die am 2. November gewählte sechste Knesset wird 
am 22. November um 4 Uhr nachmittags zusammentre¬ 
ten. Die Sitzung wird von Staatspräsident Salman Sha- 
zar eröffnet werden, der die Präsidentschaft des Hau¬ 
ses dann dem ältesten Deputierten David Ben Gurion 
übergeben wird. Hierauf werden die neuen Abgeordne¬ 
ten den Eid leisten. (ITA) 


Die asiatischen Völker, und 
als deren Vorkämpfer das 
unter dem Zaren joch seufzen¬ 
de Russland, waren den al¬ 
ten kommunistischen Ideen 
in ihrem modernen Gew an 
de und in ihrer philoso¬ 
phisch - wissenschaftlichen 
Präsentation, mit neuen 
Schlagwörtern und Parolen 
aufgeschlossener, weil ihre 
Vorstellungen und Träume 
mit diesen Gedanken der 
Gleichheit und des gleichen 
Rechtes auf irdisches und 
künftige^ Glück überein¬ 
stimmten. Es standen nicht 
nur die Gläubigen des Kom¬ 
munismus gegen die Abend- 
ländler auf, sondern hinter 
den Linien der kommunisti¬ 
schen Welt formierte sich die 
Front der in ihrer Buntheit 
kaum dem Westen bekann¬ 
ten asiatischen Religionen 
und Lebensweisheiten, vor al¬ 
lem des Buddhismus, dessen 
Apostel durchaus den An¬ 
spruch der Weltgiiltigkeir ih¬ 
res Bekenntnisses erheben 
und von einer Oekumene des 
Buddhismus träumen durch 
den die Welt erlöst werden : 
soll und müsse. 

In diesem Zusammenhang 
betrachtet, gewinnt die Teil¬ 
nahme des Papstes Paul VI. 
am 38. Eucharistischen Kon¬ 
gress in Bombay eine Bedeu¬ 
tung, die man im Westen 
häuf g übersehen hat. Dies , 
war ein wohl geplanter Ver- I 


such, im Lager des Gegners 
die eigenen Reihen zu stär 
ken. Ein Teilnehmer an die¬ 
sem Kongress berichtet in 
einer katholischen Zeitung 
hierüber: „Und doch waren, 
der übersinnlichen Schutz¬ 
macht nicht ganz vertrau¬ 
end, ganze Armeekorps von 
blauen Knüppelträgern in 
Nebengassen und hinter 
ui er mauern versteckt... Vor 
so viel stämmiger Wehrbe¬ 
reitschaft mussten die Geg- 
ner des (Papst-) Besucht, 
indische Nationalisten Vish- 
nu-Hörige, Buddhisten doch 
“'öckffMchreckt sein. 
Ihre Drohungen erreichten, 
uns in Form von ankla¬ 
genden und herausfordern¬ 
den Flugblättern... Sie rühm¬ 
ten sich der älteren Glau- 
bensz vilisation und wollten 
das Christentum nur als ver¬ 
fälschten Ableger davon gel 
ten lassen. Und während der 
prangende Wagen (des Pap¬ 
stes) sich durch das Laby. 
nnrh Bombay bewegte 0 p- 
Si^Hmdus verschlossenen 

Gesichts am Ufer der Back- 

Brnment .Meergott Samudra 
Bl imenketten, ja ganze Kor¬ 
sen“ dufte nden Tubero- 

„ri Imter dieser plastischen 
aber auch sarkastischen Dar-’ 

TlnX g Wi “ der Autor die 
Unruhe verbergen, von der 
d» wwend«, europäischen 
Kreise erfasst sind. Er har. 
die sozusagen s tat‘sehe Dy¬ 
namik der langsam eine kla- 
eie Form annehmenden 
Massen in Indien und viel- 
.euhi. auch anderen asiati- 
sehen I/ändern gesehen, die 
in einer Verbindung buddhi¬ 
stischer Er lösu ngs ideen mit 


kommunistischen Weltver- 
besserungsprinzipien den Zu* 
kunftsw’eg für alle Menscheri 
erblicken, während für sie 
das Christentum jene von 
ihnen abgelehnte Welt der 
..Herrenvölker" der imperia¬ 
listischen Mächte und ehe* 
maligen Kolonisatoren re¬ 
präsentiert. Der auf dem 38 
Eucha r is ti sehen Kongress 

entfaltete Pomp stand, wenn 
wir diesem Beobachter fol¬ 
gen, in einem unüberbrück¬ 
baren Gegensatz zu der ma¬ 
teriellen Aimut der Völker 
Indiens, wodurch die Unter¬ 
schiede auf vielen anderen 
Gebieten des Lebens nur 
«och deutlicher gemacht 
wurden. — 

Aus dieser Sicht ist auch 
das Bemühen der Kirche zu 
verstehen, zunächst einmal 
einen Ausgleich zwischen den 
chrisr,if hen Glau. 

bensbekenntnissen herbeizu- 
fuhren, die nicht der K a - 

H.ev^K Ki ' Che gehören. 
Hiei bei ha t das Konzil eine 

(Schluss auf Seite 2.) 


Hakenkreuze 
in Berlin 

New York. _ Häuser 

und t °k Telef0n ' 

und Feuermelder wurden 

in einem Viertel Westber¬ 
lins mit roten Hakenkreu- 
?.en beschmiert. Daneben 
war überall der Buchs; a- 
** ,.Z“ gemalt worden. 
Was dieser Buchstabe be¬ 
deuten soll konnte die 

Polizei nicht erklären._ 

(ITA) 
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Um Verstaendigung bemüht 


I (Schluss von Seite 1) 

ausserordentliche Wende- 
und Wandlungsfähigkeit be¬ 
wiesen, sodass nicht mit Un¬ 
recht viele Beobachter zu der 
Feststellung gelangten, dass 
die Katholische Kirche „mit 
der Zeit geht“. Wenn man 


eu einer Annäherung mit den 
vielen christlichen Kirchen 
gelangt, so kann das Juden¬ 
tum nicht einfach ausgelas¬ 
sen werden, das durch seine 
Existenz allein im Grunde 
genommen eine lebendige Wi¬ 
derlegung christlicher Glau¬ 
benslehren darstellt. Um in 
die kirchlichen Prinzipien t dieser immer latenten Aus- 


des I. Vatikanischen Konzils 
mit denen des Zweiten ver¬ 
gleicht, wird man diesen, ge¬ 
radezu erstaunlichen W T and- 
lungsprozess unschwer erken¬ 
nen obwohl weniger alß hun¬ 
dert. Jahre zwischen beiden 
Vatikanischen Konzilien lie¬ 
gen. 

Nicht zufällig hat die ..Ju¬ 
denfrage“ in diesem Zusam¬ 
menhang das Konzil in ei¬ 
nem Umfang beschäftigt, der 
manche in Erstaunen gesetzt 
hat. Gew iss wurde auch eine 
Stellungnahme zu anderen 
Religionsbekenntnissen, zum 
Islam, zum Buddhismus usw. 
fixiert, aber die Judenfrage 
Bland zeitweilig im Mittel, 
punkt einer Diskussion, die 
weit über die Konzilienbera- 
fcungen hinausreiehte. Hier 


einandersetzung zwischen 
Kirche und Synagoge zu ei¬ 
ner Art Burgfrieden zu ge¬ 
langen. musste auch die Hal¬ 
tung der Kirche gegenüber 
dem Judentum revidiert wer¬ 
den. Denn nach der kirchli¬ 
chen Auffassung, die zu ei¬ 
nem guten Teil berechtigt 
ist, gehört das Judentum in 
einer eigenartigen, unglück¬ 
lichen Verquickung histori¬ 
scher Entwicklungen zur 
abendländischen Welt, je- 
| denfalls in tatsächlicher, 
j wenn auch nicht in ideenge- 
j schichtlicher Hinsicht. Wenn 
die christlich-abendländische 
! Welt in der schwierigen Si- 
i tuation, in der sie sich jetzt 
! befindet, mit Aussicht auf 
j Erfolg verteidigt werden soll, 
muss man auch in der Juden 


für gibt es eine Reihe von I frage zu einer tragbaren Re- 
Griinden, die jenes ,Interes- gelung gelangen. Dies ge- 
pe‘ der Kirche an der Juden- ] schieht oder soll zunächst 


frage verständlicher machen. 
Gewiss spielt dabei eine 
wichtige Rolle, dass das 
Christentum weitgehend sei¬ 
nen Ursprung aus dem Ju¬ 
dentum nicht bestreiten 
kann und nicht verleugnet, 
dass Christus und die Apo¬ 
stel Juden gewesen sind, dass 
wesentliche Teile der christ¬ 
lichen Lehre aus dem „Alten 
Testament“ abgeleitet wer¬ 
den, usw. 

Es gibt aber noch einen 
anderen Grund für dieses be¬ 
sondere Augenmerk, das man 
der Judenfrage geschenkt 
hat. von vielen theologischen 
Froblemen und Einzelfragen 
abgesehen. Wenn die Katho¬ 
lische Kirche eine Verkür¬ 
zung ihrer Front im Kampf 
gegen die mächtigen kom¬ 
munistischen Angriffe, ge¬ 
gen Islam und Buddhismus 
dadurch erstrebt, dass man 
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einseitig durch eine Revision 
des katholischen Standpunk¬ 
tes geschehen. In diesem 
Zusammenhang sei festge¬ 
stellt, dass die Kirche nur 
ihren eigenen Standpunkt 
niedergelegt hat, ohne auch 
nur die anderen Religionen, 
welcher Art immer sie seien, 
um ihre Stellungnahme zu 
bitten. 

Die meisten wissen nicht, 
dass sich die Katholische 
Kirche an vielen Punkten in 
eine Abwehrstellung gedrängt 
hat. Nehmen wir als Beispiel 
den schwarzen Kontinent, der 
seit kurzen Jahrzehnten zu 
einem Eigenleben erwacht 
ist, und dessen Völker ihren 
Weg zu einem selbständigen 
geistigen, nationalen und 
wirtschaftlichen Leben su¬ 
chen. Keineswegs stossen nur 
die Kommunisten, die Rus¬ 
sen und Chinesen mit der 
demokratischen Welt in Afri¬ 
ka aufeinander, um diesen 
neuen Staaten ihre Hilfe zu 
bringen, sie wirtschaftlich 
und politisch in ihren Bann¬ 
kreis zu ziehen und sie auf 
eine neue Art trotz nationa¬ 
ler Autonomie oder Unab¬ 
hängigkeit zu beherrschen. 
Gleichzeitig kann man ein 
Ringen um die Seelen dieser 
Völker beobachten das nicht 
weniger heftig ist, und von 
dessen Ausmassen wir uns 
nur durch gelegentliche Zei¬ 
tungsnachrichten über die 
Misshandlung christlicher 
Missionare eine Vorstellung 
machen können. 

Tatsächlich jedoch geht 
ein Kampf um die .Bekeh¬ 
rung" der schwarzen Völker 
vor sich, der den ganzen 
Kontinent erfasst hat, und in 
welchem sich zwe i grosse 
Kräfte gegenüber stehen: die 
Katholische Kirche und der 
zu neuer religiöser Kraft er¬ 
wachse Islam. Trotz der Mo- 
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üiiisierung zahlreicher Geist¬ 
licher und Missionare ver¬ 
liert die Kirche an Einfluss. 
Die Erfolge der islamischen 
Priester drängen den kirch¬ 
lichen Einfluss einfach des¬ 
wegen zurück, weil sich weit 
mehr Afrikaner dem Islam 
als der Kirche anschliessen. 
Wir müssen diese Tatsache 
zur Kenntnis nehmen, ohne 
die Gründe bis ins Letzte 
analysieren zu können, durch 
welche diese Erscheinung 
hervorgerufen wird, weil wir 
nicht die hierfür notwendi¬ 
gen Einzelheiten kennen 
Das s jedoch diese Entwick¬ 
lung zutrifft, braucht man 
schon deswegen nicht zu be¬ 
zweifeln, weil sie aus christ¬ 
licher Quelle stammt. 

Wir müssen es auch da¬ 
hingestellt sein lassen, ob 
diese Entwicklung, die sich 
ausserhalb unserer Einfluss¬ 
sphäre abspielt, für die fried- 
liehe Zukunftsgestaltung oder 
gar für uns als Juden posi¬ 
tiv oder negativ aus wirken 
wird. Zweifellos birgt die Er¬ 
weiterung des islamischen 
Einflusses bei der heutigen 
politischen Konstellation und 
dem Einfluss der arabischen 
Nationen gewisse Gefahren 
für das jüdische Volk. Hier¬ 
durch werden aber die tat¬ 
sächlichen Gegebenheiten 
nicht geändert. 

Dass eine Notwendigkeit 
für die Katholische Kirche 
besteht, zu einer neuen, bes¬ 
seren Beziehung zu den Ju¬ 
den zu treten, findet eine 
weitere Erklärung darin, dass 
auch die jüdische Lehre und 
Vorstellungswelt auf viele 
Menschen und Völker eine 
grosse Anziehungskraft aus- 
iiben, was von den Juden 
selbst häufig übersehen wird. 
Gerade nach der furchtbaren 
Katastrophe, deren Opfer 
das jüdische Volk in Europa 
gewiesen ist und nach der Er¬ 
richtung des jüdischen Staa¬ 
tes nach beinahe zweitausend 
Jahren der Zerstreuung ging 
auf viele Einzelpersönlich, 
keiten wie auf Gruppen eine 
seltsame Anziehungskraft 
vom Judentum aus. Denn 
viele nach Glauben und Er¬ 
kenntnis ringende Menschen 
erblickten in diesem Gesche¬ 
hen den Ausdruck göttlichen 
Willens oder die starke Wir¬ 
kung metaphysischer Kräfte. 
Es kam zu Uebertritten zum 
Judentum, die zur Uebersied- 
lung ganzer Ortschaften, so¬ 
gar aus Italien, dem Sitz der 
Katholischen Kirche, geführt 
haben. 

Ohne Mission zu treiben, 
fühlten sich viele Menschen 
auf geheimnisvollen Wegen 
der jüdischen Gedanken, und 
Glaubenswelt verbunden. In 
diesen, wenn auch vereinzel¬ 
ten Erscheinungen erblickten 
manche kirchlichen Kreise 
eine ihnen drohende Gefahr. 
Welche Motive obwalten, ist 
nicht leicht zu beantworten 
Sicher ist. dass es Zeiten ge¬ 
geben hat, in denen das Ju¬ 
dentum eine umfangreiche 
und sehr erfolgreiche missio- 


Kirche und 
Voelkermcrd 

Rom. — Der vollständi¬ 
ge Text des Schemas über 
„die Kirche in der mo¬ 
dernen Welt“, über das 
noch in dieser Woche ab¬ 
gestimmt werden soll, un¬ 
terstützt ausdrücklich das 
Recht der Christen, „bös¬ 
artigen“ Befehlen, im be- 
sonderen zum Völker¬ 
mord, den Gehorsam zu 
verweigern. 

In dem Projekt heisst 
es, das s der Völkermord 

„gesetztlich und tatsäch¬ 
lich wegen seiner Ab¬ 
scheulichkeit“ streng ver¬ 
dammt werden muss. — 
(ITA) 
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narische Tätigkeit entfaltet 
hat. Waren doch die ersten 
Apostel selbst jüdische Mis- 
sionare, die ausgezogen wa¬ 
ren, um die Völker des rö¬ 
mischen Reiches für ihre Ge¬ 
danken und Vorstellungen 
zu gewinnen, die sich erst 
allmählich von den Lehren 
des Judentums durch Auf¬ 
lockerung der strengen jüdi¬ 
schen Gesetze entfernten 
und damit eine Entwicklung 
einleiteten, die dann zur 
Schaffung einer neuen, an¬ 
deren, abgeänderten, aber in 
ihren Grundthesen immer 
noch jüdischen Religion hin¬ 
überleiteten, bis die Kirche 
sich endgültig vom Juden¬ 
tum trennte und einen 
Kampf auf nahm, der zur Un¬ 
terdrückung der ,alten‘ Vor¬ 
stellungen führte. 

Jahrhunderte währende 
Verfolgungen, Degradierun¬ 
gen und Verunglimpfungen 
drängten die Juden in eine 
Verteidigungsstellung, die ih¬ 
nen die Möglichkeiten nahm, 
durch Mission für ihren 
Glauben zu werben, ihre Ge¬ 
danken anderen Völkern nä¬ 
herzubringen und Proselyten 
zu machen. Etymologisch in¬ 
teressant ist der ursprüng¬ 
liche Sinn des Wortes und 
des Begriffes ,Proselyt‘; denn 
hierunter verstand man ur¬ 
sprünglich einen zum Juden¬ 
tum ü berge trete nen Hei¬ 
den (!). Das schwere Galut- 
Schicksal unseres Volkes liess 
den Willen zur Bekehrung 
Andersgläubiger erlahmen, 
denn die Juden mussten in 
solchen Fällen damit rech¬ 
nen. dass sich die sie umge¬ 
benden Majoritäten durch 
Gewaltmassnahmen gegen 
diese Bekehrungen wenden 
werden. 

Unter den afrikanischen 
Völkern, um deren Seelen die 
anderen politischen wie gei¬ 
stigen Mächtegruppierungen 
ringen, machte sich in den 
letzten Jahren eine durchaus 
spürbare Tendenz bemerk¬ 
bar, nicht mir Techniker 
und sonstige Experten aus 
Israel den Sachverständigen 
anderer Länder vorzuziehen. 
Bondern auch in eine engere 
geistige Verbindung mit Is¬ 
rael und seiner Ideenwelt zu 
treten. So formiert sich Is¬ 
rael und das von ihm vertre¬ 
tene Judentum ungewollt in 
die „Dritte Kraft‘< bei den 
geistig-kulturellen Auseinan¬ 
dersetzungen neben den bei¬ 
den anderen grossen Strö¬ 
mungen, die bewusst den 
Versuch unternehmen diese 


jungen Nationen in ihren 
Bannkreis zu ziehen. 

Das Galutjudentum ist 
daran gewöhnt, durch eine 
kaum vermeidbare Assimila¬ 
tion an die Umwelt Men¬ 
schen und Substanz zu ver- 
lieren. Es hat' im wesentli¬ 
chen seinen Glauben an sei¬ 
ne missionarischen Möglich¬ 
keiten unter den Völkern 
verloren. Sicherlich spielen 
dabei auch Tendenzen eine 
Rolle, die wir bei vielen in¬ 
neren Strömungen reforma- 
torisch-liberalisierenden Cha¬ 
rakters beobachten müssen, 
insbesondere bei denen, die 
eigentlich dazu berufen wä¬ 
ren, das jüdische Gesetz zu 
ver Leidigen und nicht an die 
Umwelt auszugleichen. Wie 
stark aber die Kraft unserer 
Gedankenwelt i»t, zeigt sieh 
in ihrer Wirkung auf Aussen- 
stehende. 

Unter diesem Aspekt sollte 
man ebenfalls die Bemühun¬ 
gen der Katholischen Kirche 
betrachten, die au? eine Neu¬ 
orientierung gegenüber dem 
Judentum zielen. Durch den 
gewaltigen Druck, den man 
zweitausend Jahre hindurch 
auf die Juden als die Träger 
einer bestimmten Gedanken¬ 
welt ausgeübt hat, sind ech¬ 
te und überzeugende Erfolge 
nicht durchgesetzt worden. 
Jetzt geht man einen neuen 
Weg, zumal manche Doktri¬ 
nen gegen uns nicht aufrecht 
zu erhalten sind, weil die 
Gläubigen sie nicht mehr ak¬ 
zeptieren. 

Unzweifelhaft werden wir 
jede echte Bemühung um 
Verständigung begriissen, 
wenn sie auf der Ebene 
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Entwicklungsplan 

Athen. — Auf Wunsch der 
griechischen Regierung ha¬ 
ben israelische landwirt¬ 
schaftliche Sachverständige 
einen umfangreichen Plan, 
für die Entwicklung von Kre¬ 
ta ausgearbeitet, naeh dem' 
im Laufe von 10 Jahren das 
Einkommen der Einwohner 
der Insel verdoppelt werde» 
soll. 


Gleichberechtigter erfolgen. 
Irgendwelche Klauseln, aus 
denen sich die Inferiorität 
unserer Gedankenwelt einer 
anderen gegenüber ergibt* 
sind in keinem Fall annehm¬ 
bar. 


Frau LILU WILDE 

wird gebeten, sich in der 
Adm. der Jüd. Wochen¬ 
schau (T. E. 83-2613) zu 
melden. 
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Wiedersehen mit Pressburg 


Den Israeli, besonders dem 
in der Tschechoslowakei ge¬ 
bürtigen, mutet ein Besuch 
in diesem bis vor kurzem ver¬ 
schlissenen Lande wie ein 
Ausflug in eine andere Welt 
an. Eindrücke wechseln ein¬ 
ander ab. angenehme Ueber- 
•c&sch u rigen und Enttäu¬ 
schungen halten sich das 
.Gleichgewicht- Doch ist 
«nichts befriedigender als das 
al les ii berragende Gef ü hl, 
dass trotz der Verschieden¬ 
heiten der pohtäschen und 


von HAIM MASS 


stellte es sich heraus, dass 
mich ein Doppelzimmer mit 
Bad die Hälfte dessen kosten 
sollte, was ich in Wien in ei¬ 
nem zweitrangigen Hotel be¬ 
sohlt hatte. 

EIN TOURISTEN- 
PARADIES 

Der Tourist aus dem west- 
hohen Ausland ist verpflich- 

___ tet, schon an der Grenze pro 

.wirtschaftlichen Strukturen : Tag des Verweilens 4 Dollar 
dies- und jenseits des „Vor- , zürn offiziellen Kurs einzu 
hangs“ im wesentlichen die wechseln. Dieser beträgt 7 
Menschen da und dort \ 7 On tschechische Kremen pro Dol¬ 
den gleichen Bestrebungen., ^ ar . aber der Staat gewährt 
menschl ichen Be-dii rf nissen 


und Wünschen nach Friede 
und Wohlstand geleitet sind. 

Schon an der Grenze bei 
Bratislava konnte ich dicht 
umhin, die solwakischen Ver¬ 
treter der Obrigkeit mit Sa- 
bras zu vergleichen. Hinter 
ihrer borstigen, stacheligen 
äusseren Hülle verbarg sich 
die den slawischen Völkern 
eigene Gutherzigkeit. Der 
Grenzübergang vollzog sieh 
reibungslos, mit freundli¬ 
cher Zuvorkommenheit und 
ohne übermässige Bürokra¬ 
tie. Kurz danach fuhr unser 
Wagen mit dem israelischen 
‘Nummernschild über die Do¬ 
naubrücke mitten ins Zen¬ 
trum der Stadt. 

Bratislawa, das österreiöh- 
»tmgarische Press bürg, hat 
sich nicht verändert, bis auf 
die Wolkenkratzer, die un- 
•wet der renovierten Maria- 
Theresa-Ruine hochgeschos- 
iSen sind. Im offiziellen Ge- 
dok-Büro fragte man mich, 
ab ich im Hotel Carlton, dem 
vornehmsten und ehrwürdig- 
<sten der Stadt, abs teigen 
■möchte. Ich war vor den 
Kopf gestossen, denn mein 
Budget war bemessen. Da 


sofort einen lOOprozentigan 
Bonus, so dass man prak¬ 
tisch 14 Kronen einlöst. 
Tauscht man darüber hinaus 
weitere Devisen ein, so zahlt 
die Staatsbank das Dreifa¬ 
che — 21 Kronen. De Behör¬ 
den tun das, um den inoffi¬ 
ziellen Dollarkurs zu unter¬ 
binden, der trotz Verbot und 


sehen Bevölkerung io den 
gewöhnlichen Läden nicht 
erschwinglich sind. Da diese 
Luxus waren auch von der 
einheimischen Bevölkerung 
begehrt werden, ergibt sich 
in der Parixs ein „schwar¬ 
zer“ Handel in Tussex-Bcns, 
deren Kurs dem des inoffi¬ 
ziellen Dollarkurses angegli¬ 
chen ist. 

FRIEDHOEFE INTAKT 

Der erste Weg eines ge¬ 
bürtigen Tschechen führt 
natürlich zum jüdischen 
Friedhof. Trotz der Massen¬ 
deportationen während der 
Schreckensherrschaft Hitlers 
sind in den beiden Friedhö¬ 
fen der Orthodoxen- und 
Neologen-Gemeinde der Vor¬ 
kriegszeit Zehn tausende von 
Gräbern intakt geblieben. 
Die Friedhöfe sind gut erhal¬ 
ten und werden von Ange¬ 
stellten der jetzt vereinheit- 


Kontrollen insgeheim auf 35 1 lichten Kultusgemeinde be 


Kronen steht. 

Bald entdeckt der Besu¬ 
cher, dass er, selbst wenn er 
sich von heiklen Geschäften 
fertfihält, inmitten eines 
Wirtscfoafteregimes von Wa¬ 
renknappheit und Au&terität 
den bemittelten Kapitalisten 
spielen kann, auch wenn er 
ansonsten gar nicht mit ir¬ 
dischen Gütern gesegnet ist 
Eine ausgiebige Mahlzeit mit 
mehreren Gängen in einem 
Selbß t-bed ienu ngs -Resta ura nt 
kostet ihn den Gegenwert 
von 2,50 DM. Er muss nicht 
einmal auf Lieblingsschoko¬ 
lade oder gewohnte Zigaret¬ 
tensorte verzichten, denn für 
Tussex-Bons kann er in spe¬ 
ziellen Touristenläden alles 
erwerben, was sein Herz be¬ 
gehrt, selbst preiswerte aus¬ 
gezeichnete Stoffe und 
Schuhaeug, die der einheimd- 
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treut. Friedhofsschändungeo 
von der Art wie sie von Zeit 
au Zeit in der Bundesrepu¬ 
blik Deutschland Vorkom¬ 
men, sind undenkbar. 

Die jüdische Gemeinde von 
Bratislawa zählt heute etwa 
500 Mitglieder. Ihre Büros 
befinden sich in einem zer¬ 
fallenen Gebäude. In einem 
der beiden Zimmer sind 
zahlreiche Thorakronen, Po¬ 
kale und Leuchter aus Silber 
in einer Vitrine ausgestellt. 
Sie legen Zeugnis ab von der 
Zeit, da es in Bratislawa ei¬ 
ne blühende jüdische Ge¬ 
meinschaft gab, die Zehnrau¬ 
sende von Mitgliedern um¬ 
fasste und der Stadt ihren 
Charakter aufprägxe. 

Die Innensiadft sieht heu¬ 
te genau so aus wie vor 30 
Jahren. Die gleichen Häuser, 
Strassen, Plätze und Parks — 
nur die Namen haben sich 
zuweilen geändert. Der zen¬ 
trale Rathausplatz wurde sei¬ 
nerzeit von Masaryk-Platz 
auf Hitlerplatz umgenannt. 
Als die Rote Armee dann am 
4. April 1945 die Stadt er¬ 
oberte, nannte man ihn Platz 
des 4. April. 

Nicht nur die Häuser sind 
die gleichen geblieben, son¬ 
dern auch der Docaukai, das 
Motorboot, welches den Ver¬ 
kehr zum g egenü berl i egen - 
den Donauufer unterhält, ja 


ANZUEGE 

VON SCHNITT 
UND SCHLIFF 

aussen und innen das 
Beste (Stabiloform M. 
B.) wie sie der Ver¬ 
braucher wünscht mit 
langjaehriger Garantie 

★ Das ist „Die 
Bewaehrte 
CARLTON Kleidung 1 ' 

• Feinste Massarbeit 

• Fertigkleidung d*e gan¬ 
ze Linie 

• Lohnanfertigung 

• Ständige Passformkon¬ 
trolle 

; Kommen Sie mit allen Ihre« 
Bekleidungsproblemen zu 
Hieran Kl eiderber ater 


selbst die Geschäfte, die sich 
vor dem Kriege zu mehr als 
70 Prozent in jüdischen Be¬ 
sitz befanden. Viele bieten 
auch heute die gleiche Art 
von Waren feil, aber die ur¬ 
sprünglichen Inhaber und 
deren Erben leben nicht 
mehr die Läden sind sämt* 
lieh verstaatlicht und die 
Verkäuferinnen Staalsbeam- 
tinnen. Auch Hotels, Resrau- 
rants, Friseurläden, Taxen, 
selbst der Obst- und Gemü¬ 
semarkt gehören dem Staat 
und werden von Staatsbeam¬ 
ten ki Betrieb gehalten. Die 
Preise sind einheitlich und 
vom Staat festgesetzt. Hier 
wenigstens muss man nicht 
befürchten, übers Ohr gehau¬ 
en zu werden. 

AUSWANDERUNGSDRAN G 

Die ältere Generation der 
Juden in Bratislawa und den 
naheliegenden slowakischen 
Provinzstädten besteht gröss¬ 
tenteils aus ehemaligen 
Kaufleuten, die sich den neu¬ 
en Verhältnissen angepasst 
haben. Einige halten sogar 
wichtige Direktorenposten in- 
ne, aber ihr Einkommen ist 
mit dem der Vorkriegsjahre 
nicht zu vergleichen. Es 
reicht gerade für die notwen¬ 
digsten Bedürfnisse des All¬ 
tags. Die bestbesoldeten die¬ 
ser Angestellten verdienen in 
einem Monat das, was ein 
Tourist mit beschränkten 
Mitteln in drei oder vier Ta¬ 
gen dort ausgibt. 

Sie erinnern sich mit Sehn¬ 
sucht an die gute alte Zeit, 
i als sie für einen Anzug 
nicht monatelang zu arbeiten 
brauchten. Hie und da lei¬ 
sten sie es sich, einen ange¬ 
nehmen Abend auf der Gar¬ 
tenterrasse eines mondänen 
Kaffeehauses, das für Tou¬ 
risten bestimmt ist, zu ver¬ 
bringen, aber das bildet die 
Ausnahme der Regel Ande¬ 
rerseits sind Kulturdarbie¬ 
tungen — Theater. Ballett 
usw. — billig und erschwing¬ 
lich. Auch die Schulausbil¬ 
dung ist, wie in allen sozia¬ 
listischen Staaten, kostenlos, 
ebenso die ärztliche Behand¬ 
lung. 

In meinen Gesprächen mit 
Juden betonten diese, nicht 
unter Antisemitismus zu lei¬ 
den. Sie schreiben es auch 
dem Regime gut, dass es die 
Gemeinde unterhält und alle 
damit verbundenen Kosten 
auf sich nimmt. Dennoch 
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Australiens 
jüdische Gemeinde 

Melbourne: — Die jüdi¬ 
sche Gemeinde Australiens, 
die im Jahre 1947 noch 
32 000 Seelen zählte, hat 
heute 67.000 Mitglieder. Die 
Mehrzahl der neuen Ein¬ 
wanderer kam aus den nazi¬ 
stischen KZ-Lagern. Sie 
sind Kaufleute und wirt¬ 
schaftlich gut situiert. Eini¬ 
ge von ihnen gelangten so¬ 
gar zu Reichtum. (ITA) 


sind Hunderte von Juden aus 
der Gemeinde ausgetreten, 
zum Teil als Folge von 
Mischehen, die sie während 
oder urom ittelbar vor dem 
Kriege eingingen. Die Assi¬ 
milation und die Auswande¬ 
rung dezimieren die gezähl¬ 
ten Juden, die noch in der 
Slowakei übrig geblieben sind. 

Auch die Jahre der antijü¬ 
dischen Hetze während des 
Slanskv-Prozesses und nach¬ 
her haben die Tendenz der 
Zersetzung weiter beschleu¬ 
nigt. Jetzt kommen die Ju¬ 
den. die ia der Assimilation 
ihr ’ Heil suchten, aus ihrer 
künstlichen Verschanzung 
vorsichtig heraus, wagen es, 
den Kontakt mit ihren Ver¬ 
wandten und Freunden im 
Ausland brieflich aufzuneh¬ 
men, und ersuchen sie, die 
Kosten eines Besuches jen¬ 
seits der Grenze in Devisen 
zu tragen. Es ist auch der 
Traum vieler. Israel zu besu¬ 
chen wofür sie die Ueber- 
fahrt von Athen nach Haifa 
oder Lodd in ausländischer 
Währung von ihren Angehö¬ 
rigen begleichen lassen mtis- 


Konferenz in 
Rio de Janeiro 

New York. — Eine Delega¬ 
tion führender Persönlich¬ 
keiten des Jüdischen Welt¬ 
kongresses nimmt an der ge¬ 
genwärtig in Rio de Janeiro 
tagenden Zweiten Ausseror¬ 
dentlichen OEA-Konferen^ 
teil. Die Delegierten, die den 
Status von Beobachtern ha¬ 
ben, sind Dr. Samuel Mala* 

' mud, Generalsekretär der 
dem JWK angeschlossenen 
Konfödration der brasiliani¬ 
schen Judenheit, Jules R 
Sauer, Schatzmeister der 
Konföderation, Tofic Negro, 
Präsident der Jüdischen Fö¬ 
deration von Rio de Janeiro, 
und Dr. V. Winterstein, stän¬ 
diger Repräsentant des Welt¬ 
kongresses in Brasilien. — 
| (TTA> 


MOEBELHAUS 

WATERMANN 

Das Hans der 3 Geschät 
te mit der grösste» 
Auswahl. 

SARteENTO H47 

T. B. 35 l«33 


CABILDO 2614 


PAMPA 4976 

fast Ecke T rinn viral* 


Eigene Werkstätten 
Zahlungserieichterungen 
Zuvorkommende fach¬ 
männische Bedienung. 
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GABEN ZUM OFFIZIELLEN KURS 

A6ENCIA FILATELICA OFICIAL 
DEL ESTADO DE ISRAEL 

VIAMONTE 550,1. B — Bs. Aires. Rep. Argentina 


ERNST KOPPEL 
Maipu 982, TE 31-7845 

50 Meter von Plaza San Mar. 
tin, mit vielen Verbiodungs- 
und Parkmögiichkeitea. 
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Dr. Hardi Swarsensky 
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S. ADLER-RUDEL (Jerusalem): 


BARON MORITZ VON HIRSCH 

Ein grosser jüdischer Philanthrop und sein Werk 


(4. Fortsetzung) 

Im Dezember 1873 übergab er der Alliance für die 
Errichtung einer Stiftung zur Förderung des Schulwesens 
in der Türkei die Summe von einer Million Frs. Von 1879 
an unterstützte er den Handwerkerunterricht der Alliance 
mit einem Betrag von jährlich 50.000 Frs. Seit 1882 deckte 
er jährlich das erhebliche Defizit der Alliance, das im 
Laufe der Jahre mehrere hunderttausend Fis. betrug, and 
machte die Organisation dadurch unabhängig Anstelle 
dieser jährlichen Zuwendungen schuf er 1889 einen wei¬ 
teren Fonds, der der Alliance ein jährliches Einkommen 
von 400.000 Frs. sicherte. Im Jahre 1882 beteiligte er sich 
an der von der Alliance für die aus Russland geflüchte¬ 
ten Pogromopfer durchgeführten Sammlung mit einer 
Million Frs. Baron Hirsch dürfte bis 1896, dem Jahr sei¬ 
nes Todes, der Alliance mindestens zwölf Millionen Frs. 
gegeben haben. 

Nach dem Muster der 1860 in Paris gegründeten Al¬ 
liance Israelite Universelle wurde 1872 in Wien die Israe¬ 
litische Allianz ins Leben gerufen, deren Tätigkeit sich 
zunächst eng an die der Pariser Organisation anschioss. 
ßie beteiligte sich mit finanziellen Leistungen und durch 
diplomatische Interventionen an dem Hilfswerk für die 
Juden Rumäniens. Serbiens und der Türkei und delegierte 
1874 den hebräischen Schriftsteller Perez Smolenski <184? 
bis 1885) nach Rumänien, der dort für die Errichtung ei¬ 
ner jüdichen Lehrerbildungsanstatl wirkte, die von den 
verschiedenen Hilfscomites unterhalten werden sollte. Die 
Israelitische Allianz unterschied sich später von der Al¬ 
liance Israelite Universelle insofern, als sie ihr Haupt— 
eiel darin sah, die Lage der Juden im eigenen Lande zu 
verbessern. Seit 1883 wandte sie sich dem Erziehungswerk 
für die Juden Galiziens und der Bukowina zu und grün¬ 
dete in verschiedenen Städten Volks- und Gewerbeschu¬ 
len, die oft von Baron Hirsch unterstützt wurden. 

Der Wiener Oberrabbiner Dr Adolf Jellinek (1821 bis 
1893) hatte Baron Hirschs Aufmerksamkeit auf die drin¬ 
gende Notwendigkeit gelenkt, die Notlage der Juden Gali¬ 
ziens und der Bukowina zu lindern. Hirsch, der viele Jah¬ 
re seines Lebens in Oesterreich-Ungarn verbrachte, dort 
grosse Ländereien besass und die österreichsche Staats¬ 
angehörigkeit erworben hatte, folgte dieser Anregung in 
grosszügiger Weise. -Anlässlich des vierzig jährigen Revie- 
rungsjubiläums Kaiser Franz Josephs I. im Jahre 1888 er¬ 
richtete er mit einem Kapital von 12 Millionen Kronen 
de „Baron Hirsch Stiftung für jüdische und nichtjüdische 
Kinder 4 ', als deren Aufgaben er bestimmte: 

1. Die Errichtung von Grundschulen und Kinder- 
sp elplätzen in Galizien und Bukowina. 

2. Zuschüsse für Lehrer. 

3. Bereitstellung von Schulbüchern und sonstigen 
Unterrichtsmitteln sowie von Kleidern und Le¬ 
bensmitteln für bedürftige Kinder. 

4. Beihilfe zur Errichtung jüdischer Schulen. 

5. Lehrlingsausbildung für jüdische Jugendliche im 
Handwerk und in der Landwirtschaft. 

6. Beihilfen jeder Art für jüdische Schüler an Han¬ 
dels- und Berufsschulen. 

7. Zinsfreie Anleihen für Handwerker und Land¬ 
wirte. 

8. Errichtung von Schulen für Handel, Technik und 
Landwirtschaft. 

Die österreichische Regierung zeigte für dieses Projekt 
Jedoch wenig Neigung und verzögerte die erforderliche be¬ 
hördliche Genehmigung. Hirsch war über diese Haltung 
der Behörden äusserst verärgert und bemühte sich auf 
allen nur möglichen Wegen die Regierung umzustimmen, 
was ihm aber erst drei Jahre später gelang Sofort nach 
Erteilung der Genehmigung erledigte er in kürzester Frist 
alle notwendigen technischen Massnahmen, um der Stif¬ 
tung die Aufnahme ihrer praktischen Tätigkeit zu ermög¬ 
lichen. Die Treuhänder der Stiftung wurden zum Teil von 
Hirsch selber und zum anderen Teil von der österreichi¬ 
schen Regierung bestimmt. Als ihr erster Präsident am¬ 
tierte David Ritter von Gutmann (1834—1912), der auch 
von 1888 bis zu seinem Tode Präsident der Israelitischen 
Allianz war. Hierdurch liess sich eine enge Zusammenar¬ 


beit zwischen der Allianz und der Baron Hirsch-Stiftung 
herbei führen. 

Die Stiftung war nicht nur bei der österreichischen 
Regierung, sondern auch in jüdisch orthodoxen Kreisen 
auf Gegnerschaft gestossen, die in dem gemeinsamen 
Schulunterricht von jüdischen und christlichen Kindern 
eine Gefahr für die traditionelle jüdische Erziehung sa¬ 
hen. Diese Beifürchtungen waren nicht unbegründet, da 
die eigentliche Leitung der Stiftung in den Händen der 
Wiener jüdischen Plutokratie lag die die von Hirsch ver¬ 
tretenen Gedanken einer absoluten Assimilation der Ju¬ 
den Galiziens weitgehend teilte. Trotzdem lässt sich fest¬ 
stellen, dass dank Hirschs Initiative Zehntausende jüdi¬ 
scher Kinder und Tausende von Erwachsenen einen or¬ 
dentlichen Volks- und Berufsunterricht erhielten, der es 
Ihnen später ermöglichte, als gelernte Handwerker ihren 
Lebensunterhalt zu verdienen. 

Neben der Förderung des Erziehungswerks und gro¬ 
ssen Sonderzuwendungen bei lokalen Katastrophen errich¬ 
tete Hirsch 1880 in Wien, Budapest, Lemberg und Krakau 
eigene Wohltätigkeit6büros. die er mit einem Jahresbudget 
von je 120.000 fl. ausstattete. Diesen Büros lag die Unter¬ 
stützung verschämter Armer ob und die Gewährung un¬ 
verzinslicher Darlehen an kleine Händler und Handwer¬ 
ker aller Konfessionen. Obwohl er die eigentliche Leitung 
dieser Büros den von ihm ernannten Damencomitäs übw- 
trug. kontrollierte er persönlich ihre Tätigkeit und liess 
sich durch monatliche Berichte über Art und Umfang der 
Hilfeleistung informieren. 

Die russischen Pogrome der Jahre 1881/82 und die ih¬ 
nen folgenden antijüdischen Gesetze bedeuteten einen ent¬ 
scheidenden Wendepunkt für die Geschichte der Juden in 
Russland. Döe Ausschreitungen das Pöbels und die durch 
die Regierung veranlasste weitere Entrechtung nahm den 
jüdischen Massen jedes Gefühl der Sicherheit und hielt 
sie in einem dauernden Angstzustand, ohne jede Hoffnung 
auf eine Besserung ihrer Lage. In dieser Situation zogen 
sie die Flucht ins Ungewisse dem Verbleiben in Russland 
vor. Trotz aller Warnungen einer die Auswanderung ab¬ 
lehnenden kleinen Führerschicht fluteten die in Bewegung 
gekommenen Massen über die Grenzen, nach Amerika oder 
— kleinere Gruppen — nach Palästina. Die Zahl der Aus¬ 
wanderer stieg von Jahr zu Jahr derart sprunghaft, dass 
in dem Jahrzehnt 1882—1891 allein in Amerika 240.000 Ju¬ 
den fast ausschliesslich aus Russland einwanderten. 

Baron Hirsch, der zu Beginn seiner philanthropischen 
Tätigkeit hauptsächlich an dem Schicksal der orientali¬ 
schen Juden interessiert war, wurde durch die russische 
Pogromwelle der Jahre 1881—82 tief erschüttert. Er betei¬ 
ligte sich sofort mit einer Spende von einer Million Ftsl 
an der Hilfsaktion der Alliance Israelite Universelle für 
die Pogromflüchtlinge. Darüber hinaus bevollmächtigte er 
Emanuel Veneziani, der zusammen mit Charles Netter zur 
Durchführung des Hilfswerks nach Brody reiste wenn nö¬ 
tig weitere grosse Beträte auszugeben. Auf Grund dieser 
Anweisung soll Veneziani dort ca. fünf Millionen Frs. ver¬ 
teilt haben. 

Diese immerhin schon recht bedeutsamen Spenden bil¬ 
deten jedoch erst den Anfang seiner grossen Anteilnah¬ 
me am Schicksal der russischen Juden. In den Vorstellun¬ 
gen der Juden Westeuropas befangen und von der erziehe¬ 
rischen Tätigkeit der Alliance beeinflusst, glaubte er zu¬ 
nächst, dass es darauf ankomme durch Schaffung von 
Erziehungseinrichtungen, durch Volksschulen, landwirt¬ 
schaftliche und handwerkliche Ausbildung das Niveau der 
russischen Juden zu heben, um dadurch ihre Lage zu ver¬ 
bessern. Nach längerer Vorbereitung und Beratungen mit 
den wohlhabenden Repräsentanten der russischen Juden- 
] heit delegierte er im Jahre 1887 Marquis de Aschbach und 
i Leonce Lehmann als seine Vertreter nach Russland, um 
| über seine Pläne zu verhandeln. Er beabsichtigte, einen 
Betrag von 50 Millionen Frs. für die Errichtung von Fach- 


schulen, Musterwerkstätten und landwirtschaftlichen Be. 
trieben zugunsten der Juden in den Ansiedlungsrayons zur 
Verfügung zu stellen. Den Bevollmächtigten Baron Hirschs 
wurde jedoch in St. Petersburg, wo man für die Umschich¬ 
tung der Juden zu produktiver Arbeit nicht das geringste 
Interesse aufbrachte, die unannehmbare Forderung ge¬ 
stellt. diesen grossen Betrag nicht den jüdischen Wohl- 
fahrtsinstituten zu übergeben, sondern zur Verfügung der 
russischen Regierung zu stellen. Dos lehnten Hirschs Ver¬ 
treter natürlich ab, und so kehrten sie unverrichteter Din. 
ge nach Paris zurück. 

Nunmehr war der Baron davon überzeugt, dass den 
Juden innerhalb Russlands nicht zu helfen und an eine 
Rettung nur auf dem Wege einer Massen aus Wanderung 
zu denken sei. Dementsprechend konzentrierte er alle sei¬ 
ne Kräfte auf die Organisierung der jüdischen Auswan¬ 
derung aus Russland. Er liess sich von diesem Gedanken 
nicht mehr abbringen, obwohl ihn sowohl die Gemeinde¬ 
führer der russischen Juden ablehnten, wie er auch auf 
Widerstand bei den westeuropäischen jüdischen Notabein 
und Repräsentanten stiess, die bestenfalls zur Förderung 
derjenigen Auswanderer bereit waren, die sich aus eigener 
Initiative zur Auswanderung entschlossen. 

Obwohl also eine organisierte Massenauswanderung so¬ 
wohl innerhalb wie ausserhalb Russlands abgelehnt wurde, 
begann Hirsch mit der ihm eigenen Energie, die Auswan¬ 
derung der Juden zu betreiben und die erforderlichen 
Massnahmen vorzubereiten. Ihm war dabei klar, dass er 
auch für diesen Plan auf die Unterstützung oder minde¬ 
stens wohlwollende Duldung der russischen Regierung an¬ 
gewiesen war. Ebenso wichtig schien es ihm ein Land zu 
finden, in dem die Juden als gleichberechtigte Bürger, frei 
von Unterdrückung und Verfolgung leben können. Als ge¬ 
eignete Grundlage ihrer Niederlassung in einem neuen 
Land erschien ihm eine gross angelegte landwirtschaftli¬ 
che Kolonisation. 

(Fortsetzung folgt) 


(LAN KAB1R1 und Frau 
JUDITH geb. SWARSENSKY 

geben die glückliche Geburt ihrer Tochter 

I R I T 

bekannt. 

Jerusalem, 95 Shderot Herz! 


Wir freuen uns, unsere Freunde und Bekannten 
zur BAR MIZWA unseres Sohnes 

MARCELO RÜBEN 

in die Synagoge Lamroth HakoL, Caseros 1450 (Florida), 
am Sonnabend, den 27. November, um 9 Uhr einzuladen. 

Ernst Weisz und Frau 
Ruth geb. Paradies 

Empfang daselbst anschliessend an den Gottesdienst. 


Die BAR MIZWA unseres Sohnes 

ED6ARD0 JOSE 

findet s. G. w am 27. November 1965 in der 
Chaim Weizmann-Synagoge, Arcos 2319, um 


9 Uhr statt. 


Harry und Helga Koltun 
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Nr. 57/58/59: GERALD REITUNGER: Ausrottung der 
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Nr. 60: MARQUIS DE SADE: Die Kastanienblüte und 
andere Erzählungen. 

Nr. 61: DIE SIEBEN TODSUENDEN — Vierzehn Essays 
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Biblioteca Ciencia e Historia 
de ias Religiones 

dirigida por MARSHALL T. MEYER 

G. STEPHEN SPINKS: Introduccion a la Psicolo- 
gia de la Religion. 

LE<"' 1 BAECK: La esencia del Judaismo (We s en 
des Judentums) 

Grandes Epocas e Ideas 
del Pueblo Judto 

I. IEJEZKEL KAUFMANN: La Epoca biblica 

II. RALPH MARCUS: La Epoca Helenistica 
IR. GERSON D. COHEN: La Epoca Talmudica 

IV. ABRAHAH S. HALKJN: La Epoca Judeo. 
Islämica 

.V. CECIL ROTH: La Epoca Europea 

VI. SALO W. BARON: La Epoca Moderna 

Editorial Paidos Buenos Aires 


Für die vielen Aufmerksamkeiten und Glück¬ 
wünsche anlaesslich unserer Verlobung danken 
wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
auch im Namen unserer Eltern recht herzlich. 

ANA BENGHIAT 
FREDI S. ROTH 


J 


LUACH - (KALENDER) 


Freitag, den 19. November 
Sonnabend, den 20. November 


24. Marcheschwan 

25. Marcheschwan 


Parschat CHAYE SARA 1. B. M. XXIII 1 — XXV 18 
Haftara I Könige I 1 — 31 
Neumondankündigung KISLEW 
Sonntag, deu 21. November 26. Marcheschwan 

Montag, den 22. November 27. Marcheschwan 

Dienstag, den 23. November 28. Marcheschweu 

Mittwoch, den 24. November 29. Marcheschwan 

Donnerstag, den 25. November 1- Kislew 

Rosch Chodesch 

Freitag, dein 26. November 
Sonnabend, den 27. November 
Parschat TOLDOT 1. B. M. 

Haftara Maleachi 
Sonntag, den 28. November 
Montag, den 29. November 
Dienstag, deu 30. November 
Mittwoch, den 1. Dezember 
Donnerstag, den 2. Dezember 
Freitag, den 3. Dezember 
Sonnabend, den 4. Dezember 
Färschat WAYEZE 1. B. M. XXVII 10 - 
Hoftara Hoechea XII 13 — XIV 


. XXV 19 — 
I 14 — II 7 


2. Kislew 

3. Kislew 
XXVIII 9 

4. Kislew 

5. Kislew 

6. Kislew 

7. Kislew 

8. Kislew 

9. Kislew 
10. Kislew 

- XXXII 2 
10 
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Ereignisse der Woche li ‘ eratur 

nintr iiter die Juden, di< 

Als die Tempel brannten 


über das Judentum 


Die Nueva Comunidad Is¬ 
rael ita hatte ihre Mitglieder 
zu einer Gedenkstunde an 
die Ereignisse zusammen ge- j 
rufen, die sich im November 
1939 in Deutschland abge¬ 
spielt haben. In der Nacht 
vom 9. zum 10. November 
waren in Deutschland beina¬ 
he alle Synagogen und Ge¬ 
meindehäuser in Brand ge¬ 
steckt und entweiht waren 
tausende jüdische Männer 
verhaftet und verschleppt, 
waren alle Schaufenster jü¬ 
discher Unternehmungen 
zertrümmert und Geschäfte 
wie Wohnungen geplündert 
und zerstört worden. Das al¬ 
les war in einer einzigen 
Nacht und am darauf fol¬ 
genden Morgen geschehen. 
Mit diesem furchtbaren 
Schlag, den die Deutsche Re¬ 
gierung gegen die jüdische 
Bevölkerung geführt hat, 
hörte da s deutsche Juden- 
tum als solches auf zu beste¬ 
hen. Aus diesem Grunde ha¬ 
ben wir Jahr für Jahr dieser 
schicksalhaften Tage gedacht 
und nehmen an, dass auch 
die kommenden Generatio¬ 
nen nicht vergessen werden, 
was uns Juden widerfahren 
ist. 

In der stark besuchten 
Synagoge der NCI wurde das 
Erleben an diese Zeit in ei¬ 
ner Gedenkstunde wachgeru- 
fen, die einen feierlichen 
Verlauf nahm. Der Chor un¬ 
ter Leitung des Herrn Leo 
Kalwarisky verlieh ebenso 
wie der warm empfundene 
Gesang der Gebete durch 
Herrn Oberkantor Walter 
Bluhm der Feier Weihe und 
Würde. Herr Rabbiner Hanns 
Hart verlas .anstelle einer 
Ansprache vier Gedichte, die 
den Gefühlen und Gedanken 
der Anwesenden entsprachen T 
und einen tiefen Eindruck • 
hinterliessen. 


des Vernichteten neues Le¬ 
ben zu pflanzen, neue Got¬ 
teshäuser zu errichten, neue 
Gemeinden zu schaffen. 

Ueber die weiteren Zusam¬ 
menhänge, über die der Re¬ 
ferent sprach, soll bei ande¬ 
rer Gelegenheit 
werden. — 


Jubilar Gutkin 


Präsident 
Organisa- 
feierte in 


und die Berliner Synagogen 
brennen sah, deren Rauch¬ 
säulen wie stumme und doch 
so beredte Ankläger in den 
düsteren Novemberhimmel 
hinaufstiegen. Der Redner 
fragte nach dem Grund die¬ 
ses Geschehens. Oder haben 
wir keine Deutungen, ma¬ 
chen wir uns keine Gedan¬ 
ken über unser Schicksal? 
Ist denn alles nur dem blin¬ 
den Spiel der Kräfte oder 
dem launischen Zufall über¬ 
lassen? 

Vielleicht ist es wirklich 
noch zu früh für uns, die wir 
selbst Opfer und Träger die¬ 
ses Geschehens waren, die 
Gründe und Zusammenhän¬ 
ge zu erkennen Sicher mag 
sein, dass das deutsche Ju¬ 
dentum untergegangen ist. 
Aber ein Teil der deutschen 
oder ehemals deutschen Ju¬ 
den hat sich retten können, 
ist nicht zusammengebro¬ 
chen. sondern seelisch ge¬ 
stärkt, in seinem jüdischen 
Willen gestählt, aus dieser 
Katastrophe herausgegangen, 
eine Erscheinung, die wir 
nach der noch viel schwere¬ 
ren Katastrophe des gesam¬ 
ten europäischen Judentums 
in den späteren Jahren nach 
dem Zusammenbruch des 
Dritten Reiches ebenfalls be¬ 
obachten konnten. 

Nach der grössten Tragö¬ 
die des jüdischen Volkes gin¬ 
gen unsere Traumvorstellun- 
gen und die Hoffnungen un¬ 
gezählter jüdischer Genera- 

szrji sz i 

gerufen. 

Im kleinen Umfang wurde 
auch anderwärts Aehnliches 
geschaffen. Dieses Gottes¬ 
haus der NCI ist doch selbst 
der äussere Beweis dafür, 
dass wir aus unserer eigenen 
Niederlage, aus unseren eige* 
nen Enttäuschungen, aus un- 


Fmilio Gutkin, 
der Zionistischen 
tion Argentiniens, 
diesen Tagen seinen 70. Ge¬ 
burtstag. Gutkin wurde in 
einer der jüdischen Kolonien 
in Entre Rios geboren. "Er 
stellt in sich eine wunderba¬ 
re Symbiose und Einheit ei¬ 
nes .argentinischen Juden' 
oder Jüdischen Argentiniers* 
dar, eines Juden, der den ho¬ 
hen Traditionen des Juden¬ 
tums gelebt hat und lebt, 
und dessen Wirken und 
Schaffen mit dem Aufbau 
Israels aufs engste verknüpft 
ist. Seine Position als des von 
allen Parteien und Kreisen 
geschätzten Präsidenten der 
Zionistischen Organisation 
zeugt von der allgemeinen 
Anerkennung durch den Ji- 
schuw und auch der Wirk¬ 
samkeit der Arbeit, die Gut¬ 
kin immer mit wohltuender 
Bescheidenheit geleistet hat. 

Aktion Modein 


rung über die Juden, die 
das jüdische Volk i ? on der 
kollektiven Schuld an der 
Kreuzigung Christi frei¬ 
spricht, hat schon dazu an¬ 
geregt, Bücher über die 
Haltung der einzelnen Päp¬ 
ste zu den Juden zu schrei¬ 
berichtet ) 3ell Einige Päpste sind als 
erbitterte Verfolger der Ju¬ 
den in die Geschichte ein¬ 
gegangen, während andere 
Päpste dafür bekannt sind, 
dass sie die Juden vor mit¬ 
leidloser Verfolgung ge- . 
schützt haben. Papst Inno- i 
z en z III. (1198—1216) führ¬ 
te den Vorsitz bei dem 4. | 
Vatikanischen Konz ; l, auf 
dem die antijüdische Legis¬ 
latur ihren Höhepunkt er- j 
reichte. Der spätere Papst 
Gregorius IX. <1227—1241) 
beschützte die Juden. Sein 
Nachfolger Innozenz IV. 
(1243 — 1254) verdammte 
den Talmud, aber Pap>t 
Leo X. (1513—1521) nahm 
die Juden in Schutz und er¬ 
laubte ihnen, den Talmud 
zu drucken. Papst Klemens 
VII. (1523—1533), der als 
„Freund dsr Juden“ be¬ 
kannt ist, schützte die Mar- 
ranen und war der Gönner 
von David Reubern und 
Schlomo Molcho, während 
Papst Paul IV. (1555—1559), 
der den Beinamen ..Vater der 
katholischen Reaktion“ trag, 
das Ghetto einführte. Papst 
^ .. , , ! Sixtus V. (1585—1590) wider- 

reite OteT dte Aktton 6 dts rief frühare Edi|cte die 

E ■ *S * * Juden, doch Papst Klemens 

KKL benoht^t, deren Ziel j vnI q 592—1605) hob die 

die Befestigung der Grenze 
bei Modein und deren Be¬ 


siedlung ist. Im Rahmen die¬ 
ser Aktion fand vor wenigen 
Tagen ein Zusammentreffen 


Die Gedenkrede hielt Har- ! serer eigenen Verfolgung die 
di Swarsenskv, der selbst schöpferischen Kräfte gefun- 
Zeuge des Geschehens war t den haben, um an die Stelle 
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Diese historische Ueber- 
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geschrieben, gedruckt 
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angenehmen gesellschaftli¬ 
chen Atmosphäre statt, bei 
dem nach einer sehr sympa¬ 
thischen, einleitenden An¬ 
sprache des Vorsitzenden des 
zentraleuropäischen KKL- 
Comites, des Herrn Curt 
Wilk, der Sonderdelegierte 
aus Israel, Herr Dr. Gurary, 
über ein breites und wuchti¬ 
ges Kolonisationsprogramm 
de s KKL für die nächsten 
Jahre sprach. Seine Ausfüh¬ 
rungen fanden das grosse In¬ 
teresse der Anwesenden, die 
aus den Worten Gurarys ent¬ 
nehmen konnten, mit wel¬ 
cher Intensität der Jüdische 
Nationalfonds (KKL) auch 
heute noch Aufgaben erfüllt, 
die von zukunftweisender 
Bedeutung sind. 

Das Friedenswerk des KKL, 
die Wiedereroberung des Ho¬ 
dens, muss nicht nur unsere 
Bewunderung hervorrufen, 
sondern auch unsere aktive 
Mitarbeit und unser finan¬ 
zielles Opfer auslösen. sagte 
in seinen abschliessenden 
Worten der Präsident der 
Theodor Herzl Gesellschaft, 
die für die Kolonisationsar¬ 
beiten in Modein dem KKL 
den Betrag von 50.000 Pesos 
zur Verfügung gestellt hat. 
ein kleiner Beitrag zu einem 
gTossen Werk, welches dem 
ganzen jüdischen Volk zum 
Segen gereichen wird. — 

Feria de la Jaluzä 

Unter dem Motto „Feria de 
la Jaluzä“ veranstaltete die 
OSFA, die Zionistische Frau¬ 
en - Organisation Argen ti- 
nies, ihre diesjährige Ker- 
messe in den schönen, für 
diesen Zweck aber nicht aus¬ 
reichenden Räumen der He- 
braica. Bei der Eröffnung 
drängten sich tausende Men¬ 
schen; es war unbequem, 
nicht alle beabsichtigten 
Stände konnten errichtet 
werden, aber es war dennoch 
ein grosser Erfolg, der die 
Popularität der WIZO, hier¬ 
zulande OSFA abgekürzt, er¬ 
neut unter Beweis stellte. 

Auch der zentraleuropäi¬ 
sche Sektor der WIZO war 
mit einem Stand vertreten, 
der sich durch besonderen 
Geschmack und die Schön¬ 
heit der ausgestellten und 
zum Verkauf gelangenden 
Gegenstände auszeichnete. 
Durch den begrenzten Raupi 
konnte dieses Comitö nur ei* 
nen Stand auf machen, was 


Massnahmen seines Vorgän- ; 
gers wieder auf. Papst Kle¬ 
mens XIV. (1769—1774) ver- ! 
urteilte die Blutschmähung 
gegen die Juden, während 
Papst Pius VI. (1775—1799) 
das verleumderische „Editto 
Sopra Gli Ebrei“ erliess. Die¬ 
ses Auf und Ab in der Hal¬ 
tung der Päpste dauerte 
auch später fort. 

Die Einstellung der einzel¬ 
nen Päpste zu den Juden 
vom Ende des 5. Jahrhun¬ 
derts bis ins späte 15. Jahr¬ 
hundert wird in dem jetzt im 
Verlag Mc. Millan erschiene¬ 
nen Buch ,,Die Päpste und 
die Juden im Mittelalter“ 
von Pater Edward A. Svnan 
beschrieben. Das Buch, das 
offensichtlich vor der Pro¬ 
mulgation der vatikanischen 
Erklärung verfasst wurde, 
dürfte zu Diskussionen zwi¬ 
schen Juden und Katholiken 
über die Rolle führen, die 
die Katholische Kirche bei 
der Entfachung des Juden¬ 
hasses, besonders im Mittel- 
alter, gespielt hat. 

Ein anderes, ebenfalls vom 
Mc. Millan verlegtes Buch 
heisst „Das Leid der Juden: 
23 Jahrhunderte Antisemitis¬ 
mus“. Sein Autor ist. Rev. 
Edward H. Flannery, ein ka¬ 
tholischer Priester. Das In¬ 
teresse des Paters Flannery 
an katholisch-jüdischen Be¬ 
ziehungen datiert schon aus 
der Zeit vor der Deklaration 
des Oekumenischen Konzils 
und gilt sämtlichen Aspekten 


von BORIS SMQLAR 

der Judenverfolgung mit al¬ 
len ihren Schreck ?n seit der 
frühen christlichen Aera. im 
Mittelalter bis in unsere heu¬ 
tige Zeit. Rev. Flannery 
glaubt, dass eine Wiederkehr | 
des Antisemitismus vermie¬ 
den oder seine Virulenz zu¬ 
mindest abgeschwächt wer¬ 
den könnte, wenn man die 
wahre Geschichte des Anti¬ 
semitismus zur Kenntnis des 
Publikums bringt. 

Gegenwärtig werden mehr 
jüdische Bücher über die Ju¬ 
den und das Judentum in 
den Vereinigten Staaten ver¬ 
legt als irgendwo zu irgend¬ 
welcher Zeit. In den letzten 
Jahren verging kaum eine 
Woche, in der nicht ein oder 
zwei Bücher über jüdische 
Themen oder in der Judaica 
genannten Literatur erschie¬ 
nen wären. Hierzu gehören 
auch Uebersetzungen aus al¬ 
ten und neuen jüdischen 
Werken. Den Höhepunkt 
dieser Entwicklung bildete 
unlängst die Herausgabe ei¬ 
nes der ältesten jiddischen 
Bücher ,Tzeenah U-Reenah“, 
das vor 350 Jahren publiziert 
wurde und Jahrhunderte 
lang das Lieblingsbuch jüdi¬ 
scher Frauen war. Dieses 
klassische Werk übte einen 
ungeheuren Einfluss auf Ge¬ 
nerationen von jüdischen 
Müttern aus, die die Bibel 
auf Hebräisch nicht lesen 
konnten und ihre biblische 
Erziehung empfingen, indem 
sie jeden Sonnabend ein Ka¬ 
pitel des Tzeenah U-Reenah 
lasen. Dieses Buch ist eine 
ausschmückende Bearbei¬ 
tung der Bibel und der Fünf 
Megillot und mit zahlreichen 
Parabeln bereichert, die ent¬ 
weder direkt dem Midrasch 
oder anderen homiletischen 
Kommentaren entnommen 
sind. Sein Verfasser ben 
Isaac Aschkenasv, der in dem 
polnischen Städtchen Janow 
1550 geboren wurde, bedien¬ 
te sich der gesamten jüdi¬ 
schen Literatur, des Talmud, 
Midrasch, jüdischer Legen- 
| den und fast aller bedeuten¬ 
den jüdischen Kommentare, 

| die er in seinem Buch so ge- 
| schickt miteinander verwob, 

! dass dieses eine angenehme, 
höchst fesselnde Lektüre bie¬ 
tet. Weder der Ort noch das 
Datum der ersten Auflage ist 
mit Sicherheit festzustellen, 
doch die Ausgabe von Kra¬ 
kau im Jahre 1620 scheint 
die zweite zu sein, und zwei 
Jahre darauf wurde das 
Buch in Ba^el neugedruckt. 


E& erschien später in Amster¬ 
dam und in verschiedenen 
anderen Ländern, wo Juden 
1:taten, und stets waren die 
Auflagen schnell vergriffen. 
1660 wurde es ins Lateinische 
und hierauf auch ins Fran¬ 
zösische und Deutsche über¬ 
setzt. 

Die heutige amerikanisch* 
Übersetzung aus dem jiddi¬ 
schen Orignal. die ausge¬ 
zeichnet ist und für das 
Buch Exodus vorliegt, wurde 
von Rev. Dr. Norman Gore, 
dem Rektor der Episkopal¬ 
kirche von Atlanta unter¬ 
nommen. Es ist nicht gerade 
shr rühmlich füi die Rab¬ 
biner in USA, dass keiner 
von ihnen d : eses Buch über¬ 
setzt hat, das durch fast 
zwei Jahrhunderte ganze jü¬ 
dische Familien geleitet und 
in die Religion und Tradi¬ 
tion ihrer Eltern eingeführt 
hat. Der Ruhm gebührt Rev. 
Gore, dessen engl sehe Ue- 
bersetzung höchstes Lob ver- 
I dient und dem jede jüdische 
Familie in Nordamerika hier¬ 
für dankbar sein sollte. 


Sportler des Jahres 

Zum zweiten Mal innerhalb 
von drei Jahren wurde der 
23 jährige Basketballspieler 
des Makkabi, Tel Aviv, und 
vielfacher Internationaler, 
Tanchum Cohen-Minz zum 
besten Sportler des Jahres in 
Israel gewählt. Von den 43 
Sportjournalisten, Trainern 
' und Funktionären, die der 
Jury angehörten, erhielt er 
insgesamt 193 Punkte und 
wurde damit Sieges des Wett¬ 
bewerbs für das Jahr 5725, 
allerdings mit nur drei Punk¬ 
ten Vorsprung vor der 17- 
jährigen Schwimmerin Yvon- 
j ne Tobisch, vom „Haapel“, 
Haifa, die erst kürzlich nach 
Israel eingewandert ist und 
bereits eine ganze Reihe von 
neuen Landesrekorden auf¬ 
gestellt hat. An dritter Stel¬ 
le placierte sich mit 80 Punk¬ 
ten die 21jährige Michal 
Lamdani vom „Hapoel“. He¬ 
de ra, die mit 1,67 m den Lan¬ 
desrekord im Hocnspru ng 
hält. 

Der Titel „Sportler des 
Jahres“ wurde zum 7. Mal 
vergeben. Die bisherigen Ti¬ 
telträger waren: im Jahre 

5719 — Nachum Stelmach; 

5720 — Rafi Levy; 5721 — 
Amazia Lewkowicz;; 5722 — 
Gershon Shefa* 5723 — Tan¬ 
chum Cohen. Minz; 5724 — 

; Mirjam Sidranski; 5725 — 
1 Tanchum Cohen-Minz. 


bedauerlich ist, da sicherlich 
weit mehr hätte abgesetzt 
werden können. Leider ste¬ 
hen aber keine grösseren 
Räumlichkeiten als diese zur 
Verfügung, was man natür¬ 
lich nicht der WIZO zur Last 
legen kann, der man nur zu 
dieser hervorragenden Ker- 
messe gratulieren muss. 
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Neuerscheinungen des Verlages 

„OLAMENU“ 

in TEL AVIV. POB 3002, ISRAEL 

Dr. E. j. GOERLICH (Wien): RUTH. — Geschichte 
eines jüdischen Mädchens. Ein Wiener Roman aus 
der Nazizeit. — Kart. $ 5.—. 

Prof. Dr. HARRY ZOHN (Waltham): Wiener Juden in 
der deutschen Literatur. Reich illustriert. Halblei¬ 
nen $ 3.50. 

ZEITSCHRIFT FUER DIE GESCHICHTE DER JUDEN 

Herausgegeben und redigiert von HUGO GOLD 
Abonnement nur ganzjährig $ 8 50. 

DEMNAECHST ERSCHEINT: 

HUGO GOLD: GESCHICHTE DER JUDEN IN WIEN 
Das Standardwerk der jüdischen Geschichte Wiens. 
Hunderte Illustrationen. Ermässigter Subskriptions¬ 
preis vor Erscheinen $ 20.—, nach Erscheinen $ 35.— 

IN VORBEREITUNG: 

„HISTORY OF THE JEWS IN AUSTRIA“ Ein Jahr¬ 
buch in deutscher und englischer Sprache. Heraus¬ 
gegeben und redigiert von HUGO GOLD. 

GEDENKBUCH DER UNTERGEGANGENEN JUDEN¬ 
GEMEINDEN DER TSCHECHOSLOWAKEI. Her¬ 
ausgegeben und redigiert von HUGO GOLD Er. 
scheint in zwei Bänden. I. Band Böhmen, Mähren 
und Schlesien. — n. B&nd Slowakei und Karpa- 
torus. 
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Gemeinden und 


HUEVA C0MUN9D&D fSRAEUTA 

Rahino Hanns Harf T. E. 73-3180 

Sinagnga Chaim Weiimann AR€08 2319 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. K. 73-0281 y T6-6906 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WE1ZMANN-SYNAGOGE- 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: -7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertager 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste 

Schabbos CHA.1E SOROH 

Freitagabend: 19 Uhr An. 
ipnache. 

Sonnabend vormittags* 9 
Uhr 

Bar Mizwoh Marcos P. 
Mayer- 

Rausch Cnaudesch - Ben¬ 
schen. 

Minchah: 19 Uhr 5ö 
Ausgang: 20 Uhr .22 

Trauung: 

Am morgigen Sonnabend 
findet um 21 Uhr 30 in un¬ 
serer Synagoge die Trauung 
von Herrn Gerald Radu- 
gowski und Frl. Iris Stern 
statt, denen wir auch an die¬ 
ser Stelle herzlich gratulie- 
qren. 

Neue Telefonnummer: 

Die Gemeinde hat eine 
zweite Telefcmlinie erhalten 
•und ist jerzt neben der Num¬ 
mer '73-0281 auch unter der 
Nummer 76-6906 zu errei¬ 
chen. 


Schlussfeier 

Religionsschule 

Die Schlussfeier unserer 
Religionssr 1 il«. findet am 
Som vg, den 28. November, 
um 10 Ulir in unserer „Gha_ 
im Weizmann Synagoge" 
statt. 

Wir erwarten den Besuch 
aller Ettern, und darüber 
hinaus unserer Mitglieder, 
zu dieser Feier. — 

Regelmaessige 
Veranstaltungen: 
IWRITHKURS: 

Montag von 19.30 bis 20.15 
Uhr, und Donnerstag von 19 
Uhr 30 bis 20 Uhr 45 

Gemeinschaf tsveran- 
staltungen unserer 
Gemeinden und 
Organisationen: 

Von den Gemeinden und 
Organisationen unseres Sek¬ 
tors werden in den kommen¬ 
den Wochen folgende Veran¬ 
staltungen organisiert: 

Am Montag, den 29. No¬ 
vember, in den Räumen der 
ACT RA. Araoz 2854. Herr 
Mark Turkow Delegierter j 
des Jüdischen Weltkongres- 
«es.inUateiimmerika, wird an 


THG 


THG 


Die Theodor Herzl Gesellschaft veranstaltet ge- ’ 
meinsam mit der ACIBA und den Gemeinden am 

Montag, den 29. November, 21 Uhr in 
den Raeumen der ACIBA, Araoz 2854 

einen Abend in Erinnerung an den 18. Jahrestag 
des historischen UN-BeSchlusses über die Schaf, 
fung des jüdischen Staates. Es werden sprechen: 

C U fl T W I L K 

über Modem (einleitende Worte) und 

MARK TURKOW 

der Delegierte des Jüdischen Weltkongresses in 
Buenos Aires, über das Thema des Abends, der 
zugleich zu den aktuellen Problemen Stellung 
nehmen wird. — 

1 


Erholungsaufenthalt 

in unserem :Heim 

.. A D 0 L F 0 HIRSCH“ 

SAN ISIGUIl 

Wer für naechsten Sommer Interesse hat, stelle 
bitte einen schriftlichen Antrag an: 

ASOCIACION FILANTROPICA ISRAELITA 

CANGALLO 1479, T? p. CAPITAL 


KEHIUA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 
Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden aui, der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre- 
ten. Jeder Jude, aelter als 18 Jahre, wird aufgeior- 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden luden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro Pasteur 633, 1. Stock. 


diesem Abend anlässlich des 
18. Jahrestages der'Entsohei- 
dung der UN bezüglich deT 
Proklam : erung des Staates 
Israel sprechen. 

Am MoiUag, den 6. Dezem¬ 
ber. in unserem Gemeinde¬ 
haus: Abschluss der diesjäh¬ 
rigen Kultuarbeit. 

Herr Rabbiner Hanns Hart 
wird referieren über „Rück¬ 
blick und Ausblick“ und 
Herr Rabbiner Dr. Eder.y. 
Vizedirektor des Rabbinerse. 
minars in Buenos Aires, 
über: „Panorama de la Cul- 
tura Judfa“. 

Gesellschaftliche 

Veranstaltung 

Frauengruppe: 

Unsere Frauengruppe ver¬ 
anstaltet am 4. Dezember, 
um 21 Uhr in unserem Ge¬ 
meindehaus ein gemütliches 
Beisammensein, zu dem 
ebenfalls die Herren eingela¬ 
den sind. An diesem Abend 
wird ein künstlerisches Pro- 
«mmm geboten werden. 

.Eintrittskarten sind bei 
den Damen unserer 'Frauen¬ 
gruppe erhältlich. 

Departamento Juvenil: 

SERVICIO RELIGIOSO 
JUVENIL: 

Viernes a las 19 hora«. 
FILA TELIA: 

Jueves por medio a lös 19 
horas. (Proxima reuniön jue¬ 
ves 30 9.) 

CIRCULO WEEKEND: 

Para obtener el carnet que 
da acces oal weekend en la 
temporada, es neeesario estar 
al dia con las cuötas y abo- 
nar '$ ‘400.— por la tempora¬ 
da. Es upprescindible traer 
una foto para el carnet. 
Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Gottesdienst jeden Frei¬ 
tagabend um 20 Uhr. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
keiten aller Art — koschei 
— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern Zu erreichen 
unter T. 93- 73-7625 und 791 
9407. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 

—.in:— 

BETH HAMIDRftSCH 

CERRITO 774 

GEBE TZEITE N: 

Sohabbos 'CHAJEI SOROH 

Freitag, den 19. November: 

Eingang: 19 Uhr 20 
Samstag, den 20. November: 
ßchacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Rasclii Schiur“ 

Gemoro Schiur: 18 Uhr 30 
Minchoh: 19 Uhr 30 
Ausgang: 20 Uhr 22 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag* 
ßchacharis 7 Uhr. 

ASOCIACION RELIGI0SA 
CONCOR DIA ISRAELIT* 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos CHAJEI-SOROH 

Freitag, den 19. November: 

Eingang: 19 Uhr 20 
Samstag, den .20. November: 
ßchacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 45 
Raschi Schiur: 18 Uhr 45 
Minchoh: 19 Uhr 15 
Ausgang: 20 Uhr 22 
Wochentage: 

Sonntag, ßchacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag, Sc ha Cha¬ 
ris 6 Uhr 30. Sonntag biß 
Donnerstag Minchoh: 19 Uhr 
35. 

GOLDEN AGE: 

Die nächste Zusammen, 
kunft findet am Montag, den 
22. November, um 16 Uhr in 
den Räumen der NOI, Arcos 

OOIQ cfoff 

BESUCH RAW SCHULMAN 
Am vergangenen Schabbos 
hatten wir die Freude, Raw 
Schulman, engsten Mitarbei¬ 


ter JRaw Gorens im israeli¬ 
schen Heeresrabbinat, als 
Gast in unserer Synagoge zu 
begriissen. Raw Schulman 
sprach insbesondere über das 
Ihm unterstehende Kaschrus- 
wesen im israelischen Vertei¬ 
digungsheer. 

VORANZEIGE: 

Wir können schon heute 
mit teilen, das s der neue is- 
raelische Botschafter, Moshe 
Alon, zugesagt hat, Schabst 
Chanukah als Gast in unse¬ 
rer Gemeinde zu verbringen 
DIA NACIONA'L DE 
ACCION DE GR A CI AS 

Con motivo del Dia Nacio- 
nal de Acciön de Gracias 
realizaremos el 25 cte. un 
servicio religioso especial a 
continuaciön del servicio de 
Maariv, que eomienza a las 
19,36 horas. Invitamos a to. 
dos a concurrir. 

BET ISRAEL 

Cramer 2070 — Tel.: 73-8922 
GOTTESDIENST AM 

SCHABBAT CH AVE SARA 
19. — 20. November: 

Freitagnachmittag.* Min- 
cha 18 Uhr 45. Abendgottes¬ 
dienst 19 Uhi* Ansprache 
Herr Hermann Goldschmidt. 

Sonnabend: .Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. 
SCHULSCHLUSSEEIER: 

Unsere Schulschlussfeier 
findet am Mittwoch, den 8. 
Dezember, um 17 Uhr rpktl. 
im Gemeidehaus statt, wozu 
alle eingeladen sind. 

CIRCULO DE RECRBO 

Der Omnibus nach Los 
Polvorines fährt am Bonn¬ 
tag. den 21. November um 9 
Uhr ab Cramer 2070. Mit 
Sitzplätzen können nur die¬ 
jenigen rechnen, die sich 
bis HEUTE um 17 Uhr ange- 
meldet haben. 

VORANZEIGE: 

Die Jugend- und Sport - 
gruppe wild in einer einma¬ 
ligen Vorstellung im grossen 
Salon der Wolffsohn-Schiile, 
Amenabar 2972, am .Sonn¬ 
abend, den TI. Dezember, um 
21 Uhr, B. Thomas’ „Char- 
ley’s Tante“ in 3 Akten zur 
Vorführung bringen. Platz¬ 
bestellungen in unserem Se¬ 
kretariat und unter: 701- 
3210, 70-0187, 54-4650. 

VERANSTALTUNG: 

29. NOVEMBER 

Am Montag, den 29. No¬ 
vember, um 21 Uhr sprich* 
Herr Mark Turkow anlässlich 
der 18. Wiederkehr des Ta¬ 
ges, an dem die UN die 
Schaffung eines jüdischen 
Staates beschlossen haben, 
auf einer Gemeinschaftsver¬ 
anstaltung der TGH mit den 
Gemeinden und der ACIBA. 


Die Veranstaltung findet 
in der ACIBA, Araoz 2854 
statt. 

TREFFPUNKT 
BET ISRAEL: 

Geniessen Sie die herrli¬ 
chen Frühlingstage auf un¬ 
serer schöne*.! Terasse bei ge¬ 
mütlicher Unterhaltung. 
Täglich frischer Kuchen, kal- 
t te Platten. Auch Gäste will¬ 
kommen. 

CHOR 

Unser Chor unter Leitung 
von Kapellmeister Ernat 
Stein trifft sich jeden Don¬ 
nerstag pktl um 20 Uhr 30 
zu den Proben. Interessen¬ 
ten bitten wir, sich zu mel¬ 
den. 

PR&JUGENBGRUPPE 

Unsere Jugendgruppen in 
3 Altersstufen von ü — 9 
10 — 12 und 13 — 16 Jahren 
I tfeffen sich mit unserem Ma- 
drij Joram Cohen am Schab 
bat Nachmittag und Sonntag 
früh Wir bitten die Eltern, 
den Kindern die Teilnahme 
zu ermöglichen um den 
schnellen Weiteraufbau zu 
fördern. 

DA MEN GYMNASTIK 

Frau Edith Sielski leitet 
unsere Kurse, die jetzt wie¬ 
der regelmässig Montags von 
9 Uhr 30 bis 10 Uhr 30 und 
' Mittwochs von 20—21 Uhr im 
Gemeindehaus stattfinden. 
Auch Nichtmitglieder können 
an diesen Kursen teilneh¬ 
men. Auskunft im Sekreta¬ 
riat. 

DONNERSTAG NACHMIT¬ 
TAG IM GEMEINDEHAUS: 

Jeden Donnerstag Nach¬ 
mittag um 16 Uhr treffen 
sich unsere Damen zu prak¬ 
tischer Handarbeit oder zu 
vergnügter Unterhaltung. 
SCHACH- UND BRIEF¬ 
JUGEND- UND 
SPORTGRUPPE: 

Ping-Pong: Jeden Montag 
ab 20 Uhr 30. 

Gymnastik: Jeden Mitt¬ 
woch von 21 bis 22 Uhr, Jun- 
gens und Mädchen. Sonn¬ 
abend gemütliches Beisam- 
mnsin. 

MARKEN GRUPPE: 

; Jeden Donnerstag Treffen 


im Gemeindehaus um 20 
Uhr resp. 20 Uhr 30. Inter¬ 
essenten werden gebeten, 
aiQh zu rmelden Gäste herz¬ 
lich willkommen. 
VERMIETUNG 
UNSERER SAELE 
Zur Ausrichtung von Faml 
lienfesten stellen wir gern 
grosse oder kleine Säle unse¬ 
ren Freunden zur Verfügung. 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-0059 — 72-2725 

KABALAT SCHABBAT 
Freitag, den 26. November, 
findet um 20 Uhr 30 ein Got¬ 
tesdienst mit Chor und An¬ 
sprache statt. Anschliessend 
gemütliches Beisammensein 
mit künstlerischem Pro¬ 

gramm. Ausführende: Mag¬ 
dalena Gollado u. a. Am Flü¬ 
gel: Mario Videla. Wir rech¬ 
nen mit grosser Beteiligung 
unserer Mitglieder und 

Freunde. 

Am Sonnabend, den 27. 
November, um 9 Uhr 30 Got¬ 
tesdienst mit Chor und An¬ 
sprache. Barmizwah: Mario 
Löwenstein. Anschliessend an 
den Gottesdienst Kiddusch. 
AS ADO IN BANFIELD 
Am 5. Dezember veracr- 
stalten wir in Banfield unse¬ 
ren traditionellen „Asadifco“. 
Der Vorverkauf der Eintritts¬ 
karten hat bereits begonnen. 
Dieselben sind im Sekreta¬ 
riat und bei den Vorstands¬ 
mitgliedern zu erhalten. —■ 
Tombola: Erholu ngsa itfent- 
halt in Piriapolis und andere 
wertvoltePreise. Nachmittag» 
Kaffee und Kuchen. 

GEMEIN SOH AFTSVER¬ 
ANSTALTUNG DER ZFtt. 
TR ALEUROP AEISCHEN 

GEMEINDEN UND 
ORGANIS ATIONEN 
Zur Feier des 18. Jahresta¬ 
ges der UN-Deklaration über 
Israel spricht Herr Mark 
Turkow am Moni»g, den 29. 

(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 7> 


EIN PASSENDES GESCHENK 

RICHARD TUCKER 

DER GROESSTE TENOR DER WELT 

LITURGISCHE GESAENGE VON JOM KIPPUR 

Schallplatte Longplay S R00.— 

Verkauf zugunsten des Rabbiner-Seminars, erhältlich 
bei allen Gemeinden und im Rabbinerseminar, 

11 de Setiembre 1639 

(NICHT IM HANDEL ZU KAUFEN) 


wir mm 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen ftbono-Gebühren frdl. Gebrauch machen n wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1? izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 
Betrag von m$n . .. aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


(Name) 


Jahr 1964: ..... m/n 500.— 
I. u. 2. Quartal 1965: m/n 250.— 
Jahr 1965:m/n 500»— 

(Wir müssen uns die Erhoehung des 
Abono.Preises wegen der Steigerung 
aller Druck&osten Vorbehalten. — 


C« •• 


(Adresee) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richtet: an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA, 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Eine Ehrung Daenemarks 

Chikago. — Der dänische Botschafter in den Ver¬ 
einigten Staaten Torben Rönne, empfing den Schofar- 
Preis der Jüdischen Wohlfahrts-Organisation auf der 
9 Jahreskonferenz dieses Verbandes. Der Preis ist eine 
Bhrmng für die Regierung und das Volk Dänemarks 
in dankbarer Anerkennung .ihres Mutes, ihres mensch¬ 
lichen Empfindens und unbeugsamen Willens“ den sie 
bei der Rettung der praktisch gesamten jüdischen Be¬ 
völkerung des Landes vor den Nazis im Jahre 1943 ge¬ 
zeigt haben. 

in seiner Rede vor den 700 Vertretern der Gemein¬ 
de von Chikago führte Botschafter Rönne aus. dass 
die Besetzung Dänemarks durch die Nazis bewiesen 
habe dass eine Politik der Neutralität nicht genüge, 
um ein Land vor dem Krieg zu schützen'* Daher, so 
fügte er hinzu, „ist Dänemark heute bestrebt, der Auf- 
rechterhaluing de» Friedens in der Welt durch seine 
‘direkten politischen Beziehungen mit vielen aussereuro- 
päisehen Staaten zu dienen". (ITA) 


Gemeinden und Vereine 


nachrichten von Seite 6) 
(Fortsetzung der Vereins- 

den Räumen 


. K£ft£n 

KJ*y£m£T 

CEtsiMter 



Kgn&fc’ 


COMITE CENTKOEUROPEJ 
Gorrientes 2294 — VL Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


LUS RESULTADOS D€ LA JUSTA DEPORTIVA 


En lo sucesivo detallamos 
los resultados de 1« Justa 
Deportiva de nuestro Festi¬ 
val infantil de Samjat Tora: 

FüTBOI: 

Heferies: Enrique Ruschin. 
Juan Meyer-Keyt y Mario 
Wolff. 

Bet Israel — AFI 0:1 

(AFI ganö por penales) 

Bar Kbjbal — ACIBA 1:0 
NGl — Ajdut Jisroel 1:0 
AFI — Bar Kojba 1:2: 

„Wolffsohn“ — NGl 5:0 
Bar Kojba — Wolffsohn 2t 1 
Wblffßohn — Lamroth Hakol 
ganö „Wolffsohn“ por no 
Pilsentarse el equipo de 
Lamroth Hakol. 

Cämpeön: Bar Kojba a 
quiön fue entregada la Copo 


Ghalienger. — Sub^-Gampeon: 
„Wolffsohn“ a quien tambien 
fue entregada una< Gopa, 
GOLPE-GGOL 
Referi: MOises Hara 
NCI — CIB — ganö NGl por 
no presentarse el equipo de 
GIB. 

Bar Kojbal — Bet. Israel 0XS 
L. Hakol — Wolffsohn 0:1 
Bet Israel — NGl 1:0 

NGl — Wolffsohn 1:2 

Bei Israel — Wolffsohn 1:0> 


Campeön: Bet Israel — 
Sub-Campeon: Wolffsohn. a 
quienes fueron entregadas 
las^ Copas del KKL. 

Tödas las Copas fueron do- 
nadas por gentileza de LA 
SEMANA ISRAESLITA. 


A US UNSERER ARBEIT 


Anläfislicih der Hochzeit von ( 
Herrn Juan Max und Erl. 
J&onica Nathan wurden 7.50G 
Pesos für den KKL gesam¬ 
melt; auf den Namen des 
jungen Paares werden Bäu¬ 
me in Israel gepflanzt. 

Bef der Verlobungsfeier von 
Herrn Miguel Melchior und 
Frl. Dorita Tannhäuser wur¬ 
den $ 2.200.— gesammelt, wo¬ 
für Bäume auf den Namen 
des Brautpaares gepflanzt * 1 
werden. 

Herr S. Rdzenberg spende¬ 
te anlässlich der Vermählung 
seines Sohnes Mario mit Frl. 
ESena Linial. 3.000.—; auf 
den Namen der Neuvermähl¬ 
ten werden Bäume gepflanzt 

Anlässlich der Barmizwah- 
feter von Enrique Matzner 
wurden zugunsten des KKL 
unter den anwesenden Gä¬ 
sten $ 5.000.— gesammelt; 
Enrique wird im „Sefer Bar- 
mmwalri eingetragen. 


Bei der. Rrith Milah von 
Eduardo German Wolff wur¬ 
den $ 6:300.— gesammelt;, 

das Kind wird, im ,,Sefer Ha- 
jeled“ eingetragen und auf 
den Namen seiner Eltein, 
Diego und Dora Wolff, geb: 
Löwenstein, werden Bäume 
geplauzt. 


November in 
der ACIBA. 

UNSERE JIÜGEND 
TEILT MIT: 

Am vergangenen Freitag 
fanden, die letzten 3 Kabba- 
lat Schabbat der dritten 
„Justa Juvenil“ statt. Klan 
fühlte die Begeisterung, und 
, nach Abstimmung verteilte 
das Schiedsgericht die fol¬ 
genden Preise: 1. Aciba — l 
Emanu-El; 3'. unentschieden 
zwischen J. Nt Bialik und Bet 
El 

Ami San abend fiel die Ente 
Scheidung inr. Schach, Erster 
wurde unsere Vertretung 
nach interessantem Endspiel 
mit Macabi, welche zweite 
wurden. Dritte und Vierte 
wurden NGT und Bet-El. 

Am Sonntag; trotz schlech¬ 
ten. Wetters, wurden die 
Schwimmwettkämpfe aus?e- 
tragen; Die Anwesenheit von 
zwei bekannten Schwimmern 
und! zwar Schwar.tzmann von 
Rämah und Bhrenboim von 
Bet-El erhöhte das Niveau 
der Wettkämpfe. Unsere j 
Schwimmer und Schwimme¬ 
rinnen. konnten trotzdem im 
gesamten den Sieg erringen, 
also eine doppelte Genugtu¬ 
ung: 

Einen weiteren Erfolg hat. 
ten. wir, indem unsere Fuss- 
ballmannschaft gegen Maca¬ 
bi 2:0 siegte. 

Heute, Freitag, um 20 Uhr 
wird die 3. Justa Juvenil mit 
der Ueberreichung der Prä¬ 
mien abgeschlossen. Unsere 
Teilnehmer an der 7. Mäka- 
biade in Israel versprachen, 
kurz über ihre erworbenen 
Entehrungen bei dieser Gele 
genheit zu sprechen. 

Und zum Abschluss diesen 
Sonnabend ab 21 Uhr 30 „Der 
grosse- Bäil“ der 3. Justa JU-- 
venil. Es wird grossartig wei¬ 
den, ausgewählte^ Publikum, 
viel’ JUgend, und alle be 
freundeten Vereinigungen 
werden, teilnehmen. 

Unsere Vertreter werden 
an zwei Turnieren teiineh 
men. Das eine beginnt an» 
Sonntag für Jugendliche im 
Hacoaj, das andere für dte 
mittlere Gruppe im Lamroth- 
Hakol. 

Wir erinnern daran, dass 
während' der Monate- Dezem¬ 
ber und. Januar die Ferien--, 
kolonie in Bänfield stat:fin¬ 
det. Wir bitten; Ihre Kinder 
baldmöglichst einzuschrei¬ 
ben. 

FERIENLAGER: 

Vüm> e; bis 27v Febmar 1060 
findet ein Zeltlager in Barl, 
loche statt. Wir werden 2* 


die daran interessiert sinti, 
sich so schnell wie möglich 
zu melden. 

Diesbezügliche Fragen be¬ 
antworten gerne unsere In¬ 
struktoren. 

Die Einftoitskampagflo 
teilt mit:; 


Am „Kinus Extraorüina- 
rio“ der Campana Dnida, der 
am 6, und 7. November in 
Buenos Aires stetifand, be¬ 
teiligten sieh auch 
Delegierten, sowohl mi Pie- 
num wie in den Kommiwj- 
nen. Die Aktion 1966 steht 
im Zeichen des ..aho: Jay‘ 
und wird in der ganzen Welt 
mit besonderer Aktivität 
durchgeführt werden. 

Inzwischen aber muss die 
Aktion 1965 beendet werden; 
Wir haben bereits mitgetem 
dass unser Comite das Ge¬ 
samtergebnis der im Marz 
beendeten Aktion 1964 über¬ 
schritten hat, trotzdem noch 
einige hundert Beisteuerer 


USA-Senaforen besuchen israe! 

Atlantic City. - Präsident Johnson ersuchte eine 
Gruppe von USA -Senatoren, de zu Gesprächen mit 
Parlamentariern nach Indien und Japan reLen a 
Israel zu besuchen, wie der Senator für Oregon V a\ 
Morse mitgeteilt hat. Morse war einer der Redner aui 
der Eröffnungssitzung der viertägigen Konvention 
. nordamerikanisehen Frauen*-Onganisation Misra.chi. kw 
erklärte, d e Senatoren, deren. Delegation er anfunren 
wird, würden dem Wunsch des Präsidenten nachkom- 
men und Israel einen Besuch abstatten. 

„Unsere Delegation“, so führte Morse 
natürlich Gelegenheit nehmen, viele der im Mittelorte 
schwebenden Probleme zur Sprache, zu; bringen. Ich 
weiss dass Israel durch seine technische Hüte für Afri¬ 
ka einen unschätzbaren Beitrag zum Weltfrieden gelei¬ 
stet hat. Der Erfolg dieses Programms hat in unserem 
Parlament und unserer öffentlichen Verwaltung gro¬ 
sses Ihteresse erweckt. Anscheinend hat. Israe 1 üuren 
sorgfältige Auswahl der Lander und sorgfältig Planung 
seiner Aktivitäten so viele gute Resultate- erzielt, dass 
wir von Israel lernen können.“ 

Mörse, der den Preis für nordamerikaiv.sch-israeli • 
sehe Freundschaft der Organisation empfing, versprach, 
dass die Senatoren bei ihrem Besuch in Israel ihre 
Aufmerksamkeit darauf richten würden, durch welche 
Beiträge eine friedliche Lösung der mitteiusthchen 
Spannungen mittels Programmen für gegenseitige Hil¬ 
fe herbeigeführt werden könne. (ITA) 


Botschafter Jetiudia 
Hl. Uvin gestorben 


fehlen. 

Unsere Arbeit könnte sehr 

vereinfacht werden, wenn eile , nh _ Jenuda 

noch Fehlenden unseren ver. seit 1961 G . 

schiedenen Appellen Foge ” ,J Botschaftel . in Düne- 
leisten und uns ihre Zahlun- , einigen Tagen 

in Kürze überweisen im Al- 

ter. von 58 Jahren gestorben. 

I (IIIAO 


gen 
würden. 

Auf Grund verschiedener 
Anfragen teilen wir noch, 
mals die Büroscun den unse¬ 
res Sekretariats Sarmiento 
2376 ITT. (T. El 47-3820) mit: 


Zwei neue Siedlungen 

ZO'IO 111 . VI. ... - I Jerusalem; Die Vertreter 

Montag bis Donnerstag von des Ichud Chaklai verhan 


12 bis 19 Uhr 30 und : Freitag 
von 8 bis 1*4- Uhr 30; ZU die¬ 
ser zeit ist uns« Sekretariat 
auch zur Entgegennahme 
von Zahlungen geöffnet. 





Bei der Brith Milah von 
Andres Polaeek, V. Lopez, 
wurden $;fnOO0/— gesammelt; | 
das Kind wird im „Sefer Ha- , 
jeled“ eingeschrieben und auf 
den Namen seiner Eltern, 

Ing. Pedro und Silvia. Pöla** 
cete, geb. Taussik, wei*den 
Bäume^ gepflanzt. 

Herr Bemardo Wunnan 
spendete $” 2.250.— für die 
Pflanzung von Bäumen zum 
Andenken an seine Eltern: 

Fei bisch und Malka Würmari Rejseola&fte Bftfl Gtlfidfll 

Ss A, 1 r 


f OL 

AMENABAft 2972 — Capital 

Meisterschaft 1965 

Spielergebnisse der 10. Runde 
Maccabi — Bar Kocliba 3:0 
BAMI— D. Wolffsohn 1:0 
Bet Am, Laniis — CASA 1:1 
Die- Meisterschaft in der 
Division. A ist weiterhin of¬ 
fen, SUA (19 Punkte), BA- 
ML (18 Punkte) und Maccabi 
(017. Punkte) sind die Anwär¬ 
ter. für den diesjährigen Ti¬ 
tel. Vielleicht wird das aus^ 
stehende Spiel Maccabi—CA 

-- - — SA diesen Sonntag eine. KüL 

km von. San Carlos entfernt rung bringen. 

zelten und rerachiedene wun-1 Am. Sonntag, den 21. Nor 

derbere Ausflüge: machen. D» v<ember, spielen auf dem 

Sportplatz Defensores de- 
Belgrano: 

15 Uhr: Maccahi — CASA 
16.30T Uhr.: D. Wolffsohn — 
Bet Am anüs 


delten mit dem Vorsitzenden 
der. KOlonisat io ns- A bteilung 
der Sochnut, Dr. Raanan 
Waitz, über die sofortige Er¬ 
richtung von zwei neuen 
Siedlungen im Gradl* die im 
Rahmen des- Vierjahrespia- 
nes errichtet werden, der die 
Anlage von 42 neuen Sied^ 
lungen binnen vieir Jahren 
im Gälil voisieht. 

Parkplaetze 

Tel Aviv: — Die telaviver 
Stadtverwaltung beschloss 
die Anlage von unterirdi¬ 
schen Parkplätzen im Süden 
und im Norden der Stadt. 


wir nur für 30) Teilnehmer 
Platz haben, bitten wir alle; 


Israel und Rhodesien 

Jerusalem. — Israel ver¬ 
urteilte formell die Un- 
abhängigkeits - Erklärung 
Rhodesiens als „ungesetz¬ 
lich, einseitig, und einen 
Akt! der die elementaren 
Rechte der überwüUtigen»- 
den Mehrheit seiner Be 
völkerung verletzt “ 

Das offizielle Gommur 
nique besagt dass Israel 
der neuen rhodesi sehen. 
Regierung die Anerken¬ 
nung versagt, dass die Be¬ 
ziehungen einschliesslich 
der wirtschaftlichen Ban¬ 
de gelöst wurden und die 
Regierung die' von. den- 
UN geplanten Massnah»- 
men zu unterstützen ge¬ 
willt ist. LlTA) 


Die Welt darf 
Niemals vergeben 

New York. — In allen 

nordamerikanischen s^nagö»* 

gen wurde der Kristallnacht 
gedacht, in der am 10 No¬ 
vember 1938 die deutschen 
Synagogen verbrannt wur¬ 
den. Die Aufforderung hierzu 
eftrjng von Rabbi Israel Mil¬ 
ler, dem Präsidenten des- 
Rabbinischen Rates von 
Amerika. Die Trauerandach- 
ten fanden dieses Jahr zu ™ 
ersten Mal statt, doch wird 
in Zukunft wahrscheinlich: 
der Tag zu einem ständigen- 
Gedenktag erklärt werden. 

Rabbi Max Schenk, Prasi- 
dent des new.yorker Rabbi- 
nerrates, hatte alle Rabbiner 
der Stadt, aufgefordert, m 
ihren Predigten darauf hm- 
zuweisen. dass des 10. No- 
vembei- für immer als des 
Tages gedacht werden müs¬ 
se an dem die .»Schande der 
Menschheit“ begann und Hit¬ 
ler den ersten versuch ein- 
leiiete, das jüdische. Volk zu 
vernichten, als er nicht nur 
die Synagogen anzifnden 
liess sondern als auch tau~ 
sende Juden geschlagen und 
eingesperrt wurden. 

„Die Welt darf niemals 
vergessen“, unterstrich Rab¬ 
bi Schenk, „dass die Verfol¬ 
gung einer Religionsgemein¬ 
schaft damit endet, dass 
schliesslich auch 1 alle ande¬ 
ren zu Opfern der Verfölr- 
gungen werden; Die Welt hat 
die Tragweite- dbr am 10. No¬ 
vember 1938' geschehenen 
Greuel noch nicht in ihrer 
ganzen schwere empfunden, 
und wirklich gab es damals 
viel zu viele; die* sich dach¬ 
ten, dass dies nur den Ju¬ 
den geschieht und daher ein 
schwacher Protest genügend: 
sei. Aber es dauerte, nicht: 
länge; undi die ganze Welt- 
wurde von den Flammen er¬ 
fasst.“ (ITA > 


Wir danken allen unseren. 
Freunden und Mitarbeitern. 


M tiefem Sehmerz zeigen wir das frühzeitige Ab- 
leben unseres geliebten 

Dr. SAMUEL SIEGFRIED KREBS 

Mi* gestorben in Berlir am 16. Oktober I960, beige¬ 
setzt am 29. Oktober in Jerusalem. 

Im Namen der Familie: 

AMAL1A KREBS geb* CHElT 

i . • I 

Bet Hakerem 20 
Jerusalem 


Heute entschlief friedlich in ihrem 103. Lebens¬ 
jahr unsere innigstgeliebte Mutter,, Grossmutter, Ur- 
grossmutter und Urahne. Frau 

LUISE BIRNBAUM PRESSEL 

In Aller Namen 

MARIA PRES SEL D« ADLER 
Buenos Aires 

New York, 9. November 1965 




Jerusalem. — Der ehema¬ 
lige; Premierminister Ben Gu- 
ilon hat eine Einladung an¬ 
genommen, im kommenden 
Februar die USA zu besu¬ 
chen, umi die L Konferenz 
der nordämerikanisch-israe¬ 
lischen Bibelgesellschaft in 
Chikago einzu weihen, wie 
jetzt verlautete. 

Bei diesem Besuch, dem 
ersten seit 1960, als Ben Gu- 
rion mit dem verstorbenen 

1 Präsidenten. Kennedy und 
dem; damaligen deutschen 
Bundeskanzler Adenauer zu¬ 
sammentraf, wird B:G* un¬ 
ter. den Auspizien der Bibel¬ 
gesellschaft eine Reihe von 
Vorträgen halten. 

Am letzten Wochenende 
musste Ben Gurion, der sich 
schon seit einigen Tag / 
schwach fühlte, im Bett blei¬ 
ben. Seine Aerzte sagten, die 
Anstrengungen der Wahl¬ 
kampagne hätten seine 
Kräfte über Gebühr in An¬ 
spruch genommen. Ben Gu¬ 
rions Ftaif Paula äussert«, 
sie bemühe* sich, ihn zu; pfle¬ 
gen, doch ,,wie kann man ihn 
im Bett halten, wenn er im¬ 
merzu Besprechungen hat 
und dauernd Besuch^ kom¬ 
men?“ (ITA) 


WORAUF WARTIN 

SIE 

V 

ZAHLEN SIE JETZT 


i 
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DE U CAMPARA UNJDA (Keren Haiess««!' 
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en toda la Repüblica 
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Die UN und die Menschenrechte 


Menschen zu glau- 


Anra. d. Red.: Die hier fol¬ 
genden Ausführungen sind 
einer Ansprache des hervor¬ 
ragenden Diplomaten und 
Juristen entnommen, welche 
dieser kürzlich im Waldorf- 
Astoria-Hotel in New York 
hielt, als er den jährlich vom 
Amerikanischen Jüdischen 
Kongress verliehenen Ste¬ 
phen -Wise-Preis in Empfang 
nahm, der ihm in Anerken¬ 
nung seiner Arbeit für die 
Menschenrechte zugespro« 
chen wurde. 

Der Mechanismus der Ver¬ 
einten Nationen für die Be¬ 
wahrung des Friedens und 
den Fortschritt der Völker, 
welche die Seele ihrer politi¬ 
schen und wirtschaftlichen 
Arbeit darstellt, hat sich im 
Laufe der Zeit ungeheuer 
kompliziert. Dies ist jedoch 
nicht trotz aller Errungen¬ 
schaften auf dem Gebiet der ! wichtige Schritt, den wir zui 
Menschenrechte der Fall ge- Sicherung der Menschen- 


von ARTHUR GOLDBERG. 
USABotschalter vor d«n UN 


anderen 
ben. 

Es ist unerlässlich, die Uni¬ 
versale Deklaration der Men¬ 
schenrechte in Tatsachen zu 
übersetzen. Mein Land ist 
bereit, allen internationalen 
Bemühungen für die Sache 
der immer mehr zunehmen¬ 
den Achtung vor den Rech¬ 
ten und der Würde des Men- 
sehen seine Unterstützung zu 
leihen. Die Sorge zur Siche¬ 
rung dieser Rechte bildet 
traditionsgemäss einen Teil 
des amerikanischen lebens. 
und daher können wir nicht 
untätig zusehen, wenn die 
Menschenrechte in irgendei¬ 
nem Ort der Welt verletzt 
werden. 

Ich glaube, dass der erste 


wesen. Uns liegt gemeinsam 
mit den übrigen Mitgled- 
staaten der UN die Pflicht 
ob, jeden Ort zu entdecken, 
an dem die menschlichen 
Freiheiten und die Men¬ 
schenwürde unterdrückt oder 
verweigert werden. Wir kön¬ 
nen nicht an Menschenrech¬ 
te für uns glauben, ohne an 


rechte und Menschenwürde 
überall in der Welt tun kön¬ 
nen, darin besteht, den Vor¬ 
schlag Costa Ricas zu billi¬ 
gen. dass ein Hochkommis¬ 
sariat für Menschenrechte 
ernannt werden soll. 

Wir sind an einen Kreuz¬ 
weg der Geschichte gelangt, 
an dem wir uns gezwungen 


die gleichen Rechte für alle i sehen zu handeln, nicht in 

Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARGZ 

NORDAMERIKA erklärte sich in einem Abkommen 
mit Kuba bereit, alle kubanischen Bürger aufzunehmen, 
die jetzt das Land verlassen dürfen. — 

INDONESIENS PRAE3IDENT Sukarno griff einmal 
mehr den Kommunismus heftig an, den er für die gegen 
ihn gerichteten Rebellionen verantwortlich macht. — 

BEI DEN WAHLEN auf den Philippinen kam es zu 
heftigen Zusammenstössen politischer Gegner, bei denen 
es viele Tote gab. — 

KOENIGIN ELISABETH II. hielt bei der Parlaments¬ 
eröffnung traditionsgemäss die Thronrede. — 

IAN SMITH, der Ministerpräsident Rhodesiens pro¬ 
klamierte gegen den Wunsch Grossbritanniens und den 
Willen der UN die Unabhängigkeit seines Landes, in dem 
200.000 Weisse über 4 Millionen Schwarze herrschen — 
DUNKELHEIT HERRSCHTE in New York Stadt wie 
Staat, als aus unbekannter Ursache die Stromzufuhr ver¬ 
sagte. — 

AUCH BEI WAHLEN in Nigeria waren bei Zusammen- 
stössen zahlreiche Tote zu verzeichnen. — 

DIE OPPOSITION in der britischen Arbeiterpartei be¬ 
schuldigt Premier und Parteiführer Wilson, das Parteipro¬ 
gramm bei seiner Regierung zu verraten. — 

ROTCHINAS Regierung klagte die Russen an, sich in 
der Vietnam-Frage offen auf die amerikanische Seite zu 
stellen... — 

BUNDESKANZLER ERHARD versicherte dass seine 
Regierung such weiterhin auf der Seite der USA stehen 
werde. — 

EIN WEISSBUCH über das Schicksal Ben Bellas wur¬ 
de von der algerischen Regierung veröffentlicht. — 

JUSCELJNO KUBITSCHEK. Brasiliens Expräsident 
und eigentlicher Sieger bei den letzten Wahlen, nat sich 
weiteren Verfolgungen durch seine Flucht (?) nach New 
York entzogen. — 

FRANKREICH verlangte im offenen Gegensatz zu 
den Vereinigten Staaten die Zulassung Rotchinas und des¬ 
sen Aufnahme in die UN. — 

LESTER PEARSON, der kanadische Ministerpräsident 
errang einen knappen Wahlsieg über seinen alten Gegner 
John G. Diefenbaker. — 

GESPRAECHE UEBER die Zukunft des Gemeinsa¬ 
men Europaischen Marktes wurden in Paris geführt, da de 
Gaulle die französische Haltung nach wiederholten Erklä¬ 
rungen ,überprüfen* will. — 

BISCHOF JOSEF BUSCHUMBA erklärte in Leopold - 
ville. e s seien mehr als 200 Menschen in der kongolesischen 
Provinz Klwu auf bestialische Weise und aus rassischen 
Gründen ermordet worden. — 

RHODESIEN bleibt englisches Dominion, erklärte der 
britische Aussenminister nach einer Kabinettsitzung. — 
VENUS Nr. 2, ein neuer, von den Russen zum Plane¬ 
ten Venus abgeschossener ,Himmelskörper* soll im Februar 
6ein Ziel erreichen. — 

ZU EINEM HANDGEMENGE kam es im japanischen 
Parlament nach einer Abstimmung über die Aufnahme von 
Beziehungen zu Südkorea. — 


Schweigen verharren wenn 
Menschen über ihre Näch¬ 
sten herfallen. Oft kann 
Schweigen das schlimmste 
Verbrechen sein. Wir stehen 
heute vor zwei dramatischen 
Beispielen der Diskriminie¬ 
rung, mit denen sich die UN 
in der gegenwärtigen Sit- 
zungsperiode ihrer General¬ 
versammlung befasst. Ich 
meine die Praxis der ,,Apar¬ 
theid* 4 in Südafrika, die all¬ 
gemein Erregung und Empö¬ 
rung verursacht hat. Wir 
können dazu nicht schwei¬ 
gen. Ebenso wenig können 
wir gleichgültig bleiben vor 
der in Siidrhodesien geschaf¬ 
fenen Lage, wo eine schwar¬ 
ze Majorität nicht ihr Recht 
auf Selbstbestimmung ge- 
niesst. 

Es gibt viele andere Bei¬ 
spiele für Diskriminierung 
und Verweigerung legitimer 
Menschenrechte Die Liste ist 
leider zu lang, um sie hier 
aufzuzählen. Keiner dieser 
Fälle darf im Schweigen ver¬ 
sinken. Wenn wir nicht allen 
Gefahren begegnen, von 
denen die Menschenrechte 
der Völker auf der Erde be¬ 
droht werden, wenn wir sie 
nicht bekämpfen, so werden 
wir eine Bedrohung gefördert 
haben, deren Gefahren für 
die ganze Menschheit nur 
immer weiter an wachsen 
können. 

Ich möchte bei dieser Ge 
legen heit meine persönliche 
Erfahrung aussprechen, dass 
die universale Verwirkli. 
chung der Menschenrechte 
an sich den wichtigsten As¬ 
pekt unserer Zivilisation dar¬ 
stellt. Das wesentliche Ziel 
unserer Aktivitäten in den 
UN, das primäre Ziel, das 
jede organisierte Gesell¬ 
schaft auf innerer und inter¬ 
nationaler Ebene erstrebt, ist 
der Mensch selbst, das Indi- 
viduum. Die Wirkung, die 
wir auf sein Schicksal, sein 
Glück, sein Wohlergehen 
ausüben können, wird der 
schliessliche Masstab unseres 
Erfolges und unseres Misser¬ 
folges sein. Und wenn wir 
über den Wettstreit zwischen 
Staaten sprechen, so gibt es 
einen einzig gültigen Wett¬ 
streit, nämlich welches Sy¬ 
stem. welche Art der Gesell- 
schaft das Schicksal des 
Menschen und seine Men¬ 
schenwürde mehr bessert. 

Der Beweis für das Stre¬ 
ben eine s Landes nach dem 
Ideal der Menschenrechte 
liegt nicht nur in dem. was 
es vor der Generalversamm- 
lung der UN sagt, damit die 
ganze Welt es höre, sondern 
was es in seinem eigenen 
Hause tut, damit alle Welt 
es sehe. Es kann kein offenr- 
liches Gesicht geben, das in 
eine von den UN an gezeigte 
Richiung schaut, und ein 
privates Gesicht das zu Hau- 
se in eine andere Richtung 
I blickt. Unsere Aufgabe, die 
! Menschenrechte in interna¬ 
tionalem Masstab zu stärken, 
steht in engem Zusammen¬ 
hang mit unseren Bemühun¬ 
gen, mit der Diskriminierung 
in unserem eigenen Lande 
aufzuräumen. Trotz der Fort¬ 
schritte, die wir kürzlich 
durch die Erlassung von Ge¬ 
setzen erreicht haben, die 


uns einen wirksamen Media- 
nismuvs liefern, um die be¬ 
rechtigten Beschwerden des 
Volkes zu lösen, haben wir 
keinen Grund, uns zu freuen 
und selbstzufrieden zu prah¬ 
len. Wir können uns nur zur 
Arbeit veranlasst sehen, um 
die einzige Lösung zu er¬ 
reichen, die dazu angetan ist, 
unserer restlichen Probleme 
in der Materie der Men¬ 
schenrechte Herr zu werden, 
was nur durch die völlige Be¬ 
seitigung dieser Probleme ge¬ 
schehen kann. Mehr noch, 
die Bürgerrechte ohne volle 
wirtschaftliche Rechte, intel¬ 
lektuelle Rechte und politi¬ 
sche Rechte sind ein Recht 
auf nichts. 

Als Amerikaner mit unse¬ 
rem kühnen Erbe und mit 
der Stetigkeit unseres Glau¬ 
bens an die Freiheit des In¬ 
dividuums, halten wir in un¬ 
seren Händen zugleich mit 
der Abschaffung jeglicher 
Diskriminierung in unserem 
eigenen Land das Mittel, ei¬ 
nen dauernden Beitrag zu 
leisten, um nicht nur für uns 
selbst sondern überall, für 
die ganze Welt, unsere Gro¬ 
sse Gesellschaft aufzubauen. 

Was die Vereinten Natio¬ 
nen angeht, so zählt die Or¬ 
ganisation mit einer höchst 
mächtigen Waffe, das heisst 
mit der Fähigkeit, den Bild¬ 
werfer der öffentlichen Welt¬ 
meinung auf die Schatten¬ 
seiten der Gerechtigkeit zu 
richten. Dies ist der Grund, 
warum die Vereinigten Staa¬ 
ten beantragt haben, in das 
Projekt der Konvention über 
Rassendiskriminierung, über 
die gegenwärtig beraten 
wird, die spezifische Verdam¬ 
mung des Antisemitismus 
aufzunehmen. Ich glaube, 
man sollte die Tatsache 
nicht misszuverstehen, dass 
die UN-Kommission unseren 
Vorschlag abgelehnt hat, weil 
sie glaubte, dass zugleich mit 
der Erwähnung des Antise¬ 
mitismus auch andere rassi¬ 
sche Diskriminierungen her¬ 
vorgehoben werden müssten. 
Wir sind nicht der gleichen 
Meinung, aber es stellt uns 
zufrieden, dass die Konven¬ 
ten zugleich mit allen For¬ 
men der rassischen und eth¬ 
nischen Diskriminierung den 
Antisemitismus verurteilt 
hat, obwohl, wie ich schon 
sagte, unsere Zufriedenheit 
grösser wäre, wenn sie ihn 
spezifischer erwähnt haben 
würde. 

Trotzdem glauben wir, dass 
bei zukünftigen, die Men¬ 
schenrechte betreffenden Ini¬ 
tiativen sich neue Gelegen¬ 
heiten bieten werden, die 
Frage des Antisemitismus 
mit seinem eigenen Nameif 
zu erheben. Dies werden wir 
im geeigneten Augenblick 
tun, obwohl wir auch alle 
anderen Formen der Diskri¬ 
minierung anprangern wer¬ 
den. 


Abkommen mit der 0EA 

Washington. — Ein Ab- i nen Sitz in Chile haben und 
kommen, das den Auftakt jjjy Q ll/>Vt #li*> A nnar>i-inii. n _.uJEl_ 


einem ausgedehnten Pro¬ 
gramm technischer Hilfe Is¬ 
raels für die landwirtschaft¬ 
liche Entwicklung in Latein¬ 
amerika bildet, wurde in der 
vergangenen Woche von Dr. 
Jose A. Mora. Generalsekre¬ 
tär der OEA, und Israel-Bot¬ 
schafter Abraham Harman 
im hiesigen Sitz der Pan¬ 
amerikanischen Organisation 
unterschrieben. Die israeli¬ 
schen Experten werden den 
lateinamerikanischen Län¬ 
dern helfen, ihre Landwirt¬ 
schaft auf kooperativer Ba¬ 
sis auszubauen, sei es in Fra¬ 
gen der Vermarktuiig oder 
unter anderen Gesichtspunk¬ 
ten aufgrund der vorhande¬ 
nen Bedingungen in dem be¬ 
treffenden Land. 

Das Programm stellt eine 
Erweiterung der bestehenden 
israelischen technischen Hil¬ 
fe in Lateinamerika dar. die 
gegenwärtig 200 Stipendien 
zum Studium in Israel und 
die Arbeit israelischer Fach¬ 
leute in Lateinamerika vor¬ 
sieht. 

Die Panamerikanische Uni¬ 
on stellte 200.000 Dollar zur 
Verfügung, um die erste 
Phase des Programms zu 
decken, dessen Kosten auf 
eine Million Dollar berech¬ 
net sind. Die erste Phase um¬ 
fasst ein Jahr Arbeit in Chi¬ 
le, Peru, Argentinien und 
Ecuador. Seine Durchfüh¬ 
rung wird sofort in Angriff 
genommen und wird bis zum 
31. Dezember 1966 befristet 
Zehn israelische Experten 
werden auf drei Büros ver¬ 
teilt. Eines hiervon wird sei- 


auch für Argentinien ztustä%- 
dig sein. Ein anderes Büro 
wird in Peru eröffnet uod^ 
gleichzeitig* fftT^lscuador ar¬ 
beiten, während das dritte 
Arbeit für den ganzen Kon¬ 
tinent leisten wird. 

Auf der kommenden Sit¬ 
zung des interamerikani¬ 
schen Sozial- und Wirt¬ 
schaftsrates wird darüber be¬ 
raten werden, ob es angezeigfc 
ist, noch ein oder zwei wei¬ 
tere Büros einzurichten. 

Die Israelis werden eng 
mit ihren lateinamerikani¬ 
schen Kollegen Zusammenar¬ 
beiten und besondere Pläne 
für landwirtschaftliche Ko¬ 
lonien entwickeln. Zu gege¬ 
bener Zeit sollen die lokalen 
Stellen erweitert und ver¬ 
mehrt werden. Die israeli¬ 
schen Experten sind schon 
ausgewählt und auf ihre 
Aufgabe vorbereitet worden. 

Sie werden in Kürze in La¬ 
teinamerika eintreffen. Das 
der Aktion zugrundliegende 
Programm ist von Jizchak 
Abt, dem Koordinator des 
israelischen Aussenminisfce- 
riums für den lateinamerika¬ 
nischen Kontinent zu leisten¬ 
de technische Hilfe mit Sita 
in Caracas aufgestellt wor¬ 
den. 

Die Verhandlungen mit Dr. 
Mora und anderen leitenden 
Persönlichkeiten führte Mor- 
dechai Lador, Botschaftsrat 
der Israel-Botsehaft. In der 
abschliessenden Phase wur¬ 
de er von David Golan und 
Arie Eshel, Direktor der la¬ 
teinamerikanischen Abtei¬ 
lung des israelischen Aussen- 
ministeriiuus, beraten. (ITA) 


Tagung der Jetvish Agency 


Anleihe aus USA 

Jerusalem. — Zwischen der 
nordamerikanischen und is¬ 
raelischen Regierung wurde 
ein Vertrag unterzeichnet, 
wonach seitens der Vereinig¬ 
ten Staaten den Timna- 
Kupferwerken eine Anleihe 
in Höhe von 4,4 Millionen 
Dollar gewährt wurde, die in 
zwanzig Jahren zurückzahl- 
bar ist. 
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Jerusalem. — Prinzipielle 
Einigkeit herrschte in der 
Plenarsitzung der Exekutive 
der Jawish Agency über die 
Organisation dieser Institu¬ 
tion in New York, die die 
Aufnahme von Vertretern 
der Wohlfahrtsfonds anderer 
nie h tzionistischer Or g anisa - 
tionen zu vollziehen plant. 

Am zweiten Tag der Ple¬ 
narsitzung fand eine Diskus¬ 
sion über die Tagesordnung 
für die einwöohige Plenarsit¬ 
zung des Aktions-Comites 
statt, die für den 11. Januar 
1966 in Jerusalem anberaumt 
ist, um die neue Exekutive 
der Jewish Agency zu wäh¬ 
len. Bei dieser Sitzung wird 
Ministerpräsident Levi Esh- 


den. Ferner wurde über das 
Programm „Dienst am Volk“ 
beraten, nach dem schon 160 
Studenten sich in Israel be¬ 
finden, um dort ein Jahr lang 
zu studieren. 

In der Mittagspause gaben 
Nachum Goldmann und sei¬ 
ne Frau ein Bankett für die 
Mitglieder der Exekutive, bei 
dem Staatspräsident Shazar, 
Ministerpräsident Eshkol und 
die Kabinettsminister anwe¬ 
send waren. 

Am zweiten Tage der Sit» 
zungen fand als erstes ein« 
Diskussioh über die beste 
Verwendung der jährlich au a 
dem „Memorial Fund*‘ fü* 
jüdische Kultur eingehenden 
Summe von einer Million 


kol über Israel berichten, ' 1 - >ollar einstimmi- 


Nahum Goldmann über den 
Stand der zionistischen Be¬ 
wegung Bericht erstatten 
und Arie Pincus die Teilneh¬ 
mer über das Budget für das 
Geschäftsjahr 1966—67 infor¬ 
mieren. Wie man weiss. er¬ 
warten die Mitglieder der 
Exekutive, dass die kommen¬ 
de Sitzung (ies Aktions-Co¬ 
mites hauptsächlich dem Ge¬ 
genangriff auf die Attacken 
gegen den Zionismus durch 
die Araber. Russen und selbst 
einiger jüdischer Organisa¬ 
tionen gewidmet sein wird. 

Die Exekutive approbierte 
die Errichtung dreier Inter¬ 
nate, die den Sekundarschu¬ 
len für Studenten aus dem 
Ausland angegliedert werden 
sollen. Der Plan wird in Ue- 
bereinkunft mit den auslän¬ 
dischen Erziehungsministe¬ 
rien ausgearbeitet werden, 
damit die in Israel gemach¬ 
ten Studien anerkannt wer. 


ge Ansicht der Exekutive ist, 
dass dieses Geld für „riesige“ 
zentrale Zwecke anstatt für 
eine Unzahl kleinerer Projek¬ 
te bestimmt sein soll. 

Dr. Nachum Goldmahn be¬ 
richtete in seiner Eigenschaft 
als Präsident der Tagung 
über die Aktivitäten der 
Konferenz jüdischer Organi¬ 
sationen (COJO) die zwei 
Tagungen angekündigt hat, 
eine in New York im Dezem¬ 
ber und eine in Israel im Ju¬ 
ni 1966. 

In einer anderen Sitzung 
wurde über die Gründung 
einer Zeitschrift in Nord¬ 
amerika diskutiert, die ein 
Sprachrohr der zionistischer! 
Bewegung sein soll. Es wur¬ 
de beschlossen, dass die Zeit¬ 
schrift „Midstream“, die heu¬ 
te dreimonatlich in den USA 
erscheint, in eine Monatszei¬ 
tung umgewandelt werden 
soll. 













































